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1 Aufgabenstellung 
 
Die Stadt Neudenau stellt den Bebauungsplan „Salzäcker“ mit einem Geltungsbereich von rd. 
3,2 ha auf. In diesem Zusammenhang ist eine artenschutzrechtliche Prüfung notwendig. 

Die Stadt als Trägerin der Bauleitplanung ist zunächst einmal nicht Adressat des Artenschutz-
rechts. Dennoch entfalten die artenschutzrechtlichen Vorschriften eine mittelbare Wirkung. Bau-
leitpläne, denen aus Rechtsgründen die Vollzugsfähigkeit fehlt, sind unwirksam.  

Die artenschutzrechtliche Prüfung erfolgt bei der Aufstellung des Bebauungsplanes durch den 
Gemeinderat im Rahmen der Umweltprüfung.  
Der Abwägung im Sinne des § 1 Abs.7 BauGB ist der besondere Artenschutz nicht zugänglich. 

Im Fachbeitrag wird ermittelt, ob und in welcher Weise in Folge der Bauleitplanung gegen 
artenschutzrechtliche Verbote verstoßen wird. 

Nach § 44 BNatSchG1, Absatz 1 ist es verboten, 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu 

verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu 

beschädigen oder zu zerstören, 

2.  wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während 

der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu 

stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand 

der lokalen Population einer Art verschlechtert, 

3.  Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten 

aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4.  wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der 

Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören. 

Absatz 5 führt aus: 

Für nach § 15 Absatz 1 unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe in Natur und Land-

schaft, …., sowie für Vorhaben im Sinne des § 18 Absatz 2 Satz 1 [Vorhaben in Gebieten mit 
Bebauungsplänen nach § 30 des BauGB, während der Planaufstellung nach § 33 des BauGB] 
gelten die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote nach Maßgabe der Sätze 2 bis 5. Sind in 

Anhang IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführte Tierarten, europäische 

Vogelarten oder solche Arten betroffen, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 

Nummer 2 aufgeführt sind, liegt ein Verstoß gegen 

1.  das Tötungs- und Verletzungsverbot nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Beein-

trächtigung durch den Eingriff oder das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für 

Exemplare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei 

Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden 

kann, 

2. das Verbot des Nachstellens und Fangens wild lebender Tiere und der Entnahme, 

Beschädigung oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, 

wenn die Tiere oder ihre Entwicklungsformen im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, die 

auf den Schutz der Tiere vor Tötung oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen vor 

Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung und die Erhaltung der ökologischen Funktion der 

Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gerichtet ist, beeinträchtigt 

werden und diese Beeinträchtigungen unvermeidbar sind, 

                                                      
1 Bundesnaturschutzgesetz vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), das zuletzt durch Artikel 10 des Gesetzes vom 25. Juni 2021 (BGBl. I S. 2020) 
 geändert worden ist   
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3. das Verbot nach Absatz 1 Nummer 3 nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem 

Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. 

Soweit erforderlich, können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgelegt werden.  

Für Standorte wild lebender Pflanzen der in Anhang IV Buchstabe b der Richtlinie 92/43/EWG 

aufgeführten Arten gelten die Sätze 2 und 3 entsprechend. 

Sind andere besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei Handlungen zur Durchführung eines 

Eingriffs oder Vorhabens kein Verstoß gegen die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote vor. 

 

Aufgabe des Fachbeitrags Artenschutz ist es, die zur artenschutzrechtlichen Prüfung 
notwendigen Grundlagen zusammenzustellen und ggf. eine Ausnahme nach § 45 Abs. 7 
BNatSchG vorzubereiten. 

In die Untersuchung einbezogen werden die in Baden-Württemberg aktuell vorkommenden 
Tier- und Pflanzenarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie und die in Baden-Württemberg 
brütenden europäischen Vogelarten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Übersicht zu den besonders und 
streng geschützten Arten. 
(Hervorhebung der für den Regelfall in 
der Bauleitplanung und bei Bauvorhaben 
relevanten Artenkollektive.  
Die übrigen Arten sind gemäß § 44 Abs. 
5 Satz 5 von den Verboten des § 44 
BNatSchG freigestellt.)1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                      
1 Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau Baden-Württemberg (Herausgeber), Artenschutz in der Bauleitplanung und bei 

Bauvorhaben Handlungsleitfaden für die am Planen und Bauen Beteiligten, Stuttgart 2019 



Stadt Neudenau  BP „Salzäcker“ 
Fachbeitrag Artenschutz Seite 5 

 

Wagner + Simon Ingenieure GmbH 
INGENIEURBÜRO FÜR UMWELTPLANUNG Projekt-Nr. 22122 BP_Salzäcker_Neudenau_Artenschutz 

2 Lebensraumbereiche und -strukturen 
 
Der Geltungsbereich liegt am nördlichen Stadtrand von Neudenau. Es grenzt südlich und 
südwestlich an die Bergstraße sowie östlich an das Gewerbegebiet der Bergstraße. Nördlich und 
nordwestlich schließen landwirtschaftlich genutzte Flächen an. Das Gelände fällt südlich bzw. 
südöstlich in Richtung Ortsrand ab.  

 
 
 

 

 

 

 

 

 
 

Abb.1: Lage des 

Plangebietes 

(ohne Maßstab)  

 

Das Plangebiet grenzt im Süden und Osten an den heutigen Ortsrand und im Norden und 
Westen an die freie Feldflur an. Der Geltungsbereich ist durch die vorherrschenden Nutzungen 
unterteilt. Im Südosten und im Westen liegen Grünlandflächen, teilweise mit Obstbäumen 
bestanden. Im Zentrum und im Westen erstreckt sich eine zusammenhängende Ackerfläche. Im 
Norden bezieht der Geltungsbereich jenseits eines Graswegs einen Randbereich einer weiteren 
Ackerfläche ein. Im Osten wird entlang eines asphaltierten Wegs Brennholz gelagert und es gibt 
diverse Unterstände und Schuppen sowie zwei größere Scheunen. 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Blick von Südosten auf 

das Plangebiet.  

Vorne rechts: Obstbaumwiese. 

Mitte: Acker. Dahinter Grünland.  

 

Bei den Grünlandflächen handelt es sich um mäßig artenreiche Fettwiesen mittlerer Standorte, 
die überwiegend von Süßgräsern dominiert sind. Unmittelbar unter den Obstbaumbeständen 
sind die Wiesen durch die Beschattung etwas artenärmer ausgeprägt. Insbesondere die z.T. 
hochstämmigen und z.T. alten Obstbäume werten die Flächen aus naturschutzfachlicher Sicht 
jedoch auf. Die Grünlandbereiche im Osten um die Scheunen und die Holzlagerflächen werden 
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regelmäßiger gemäht, häufiger befahren, stärker beschattet und sind insgesamt artenärmer. 
Entlang des Asphaltwegs im Osten geht die Wiesenvegetation um die Holzlager in eine 
grasreiche Ruderalvegetation über. 

Die Obstbaumbestände teilen sich auf eine Baumreihe im Westen, eine zentrale Baumreihe und 
einen flächigen Bestand im Südosten. Insbesondere die Bäume im Westen und im Zentrum des 
Plangebiets sind teilweise alt und haben Höhlen und sonstige Strukturen. Die weiteren Obst- 
und sonstigen Laubbäume stehen verteilt oder in kleinen Gruppen insbesondere zwischen den 
Holzlagern und entlang der Straße im Osten. 

 

     

 

 

 

 

 

Abb. 3: Obstbaumreihe im Westen        

Im Zentrum des Plangebiets liegt ein Acker und im Norden wird jenseits eines Graswegs ein 
Streifen der angrenzenden Ackerfläche in den Geltungsbereich einbezogen. 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Acker im Zentrum des 

Plangebiets        

Im Südwesten wächst auf einer Wegböschung eine Feldhecke (§) mit u.a. einer markanten Eiche 
am östlichen Ausläufer. Im unteren Böschungsbereich wächst entlang des Weges grasreiche 
Ruderalvegetation.  
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Abb. 5: Gemähtes Grünland im 

Osten mit geschützter Feldhecke im 

Hintergrund  

 

Im Südosten befanden sich zu Beginn der Erfassungen im Jahr 2023 zahlreiche Holzschuppen, 
die zur Lagerung von Brennholz genutzt werden. Am nördlichen Ende des Flurstücks befinden 
sich auch aufgeschichtete Holzlager sowie am südlichen Ende ein Brunnen mit einem kleineren 
Gehölzbestand. Anfang 2026 war der Großteil des Brennholzes bereits abgeräumt und die 
Schuppen waren entfernt. Zwei Scheunen stehen im Plangebiet, das im Süden und Osten auch 
Abschnitte der angrenzenden Wege/Straßen einbezieht. Die Weg- bzw. Straßenseitenstreifen 
sind mit grasreicher Ruderalvegetation bewachsen. 
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3 Der Bebauungsplan und seine Wirkungen 
 
Am Ortsrand soll ein Wohngebiet entstehen. Der Bebauungsplan setzt für das Gebiet weit-
gehend ein Allgemeines Wohngebiet (WA) fest. Die Erschließung erfolgt über den Ausbau eines 
Feldweges im Osten des Gebiets, eine Zufahrt von der Bergstraße im Süden und über eine 
Ringstraße, die im Westen des Plangebiets vorgesehen ist. Die Erschließungsstraßen gliedern die 
geplante Bebauung. Es ist überwiegend eine Bebauung mit Ein- und Zweifamilienhäusern 
geplant. Dementsprechend wurden die Baugrenzen definiert und dementsprechend sind in den 
meisten Baufeldern Traufhöhen von max. 6,50 m und Firsthöhen von max. 9,50 m zulässig. An 
der Zufahrt von der Bergstraße werden in zwei Baufeldern Mehrfamilienhäuser zugelassen. 
Darin sind Traufhöhen von max. 7,50 m und Firsthöhen von max. 12,00 m zulässig. 

Im Nordosten des Geltungsbereichs ist eine Gemeinbedarfsfläche für einen Kindergarten 
festgesetzt. Die Fläche darf im Rahmen der GRZ von 0,6 (zzgl. 50 % Überschreitung bis max. 
0,8) überbaut werden. Die Traufhöhe ist mit 6,50 m, die Firsthöhe mit 8,50 m begrenzt. 

Die nicht überbaubaren Flächen in den Allgemeinen Wohngebietsflächen werden zu Gärten, 
die nicht überbaubaren Flächen in der Gemeinbedarfsfläche zu Garten bzw. Grün- und 
Spielflächen. In den nördlichen Baufeldern – sowohl im WA als auch der Gemeinbedarfsfläche 
– ist am Nordrand eine Fläche für das Anpflanzen festgesetzt, in der eine Hecke aus gebiets-
heimischen Sträuchern zur randlichen Eingrünung gepflanzt werden muss. Pro Baugrundstück ist 
im WA zudem die Pflanzung von mind. 1 hochstämmigen Laub- oder Obstbaum und die 
Bepflanzung von gebietsheimischen Sträuchern auf 5 % der Grundstücksfläche verpflichtend. In 
der Gemeinbedarfsfläche sind insgesamt mindestens 5 Bäume zu pflanzen. Wo in den künftigen 
Baugrundstücken bereits Obstbäume stehen, werden diese außerhalb der Baugrenzen zu 
großen Teilen zum Erhalt festgesetzt. Erhalten wird insbesondere die Obstbaumreihe am West-
rand, die beiden Obstbäume an der Feldhecke und einzelne Bäume des Baumbestands im 
Südosten. Die erhaltenen Bäume können den Pflanzvorgaben angerechnet werden. 

Erhalten wird zudem die Feldhecke im Südwesten. Hierfür wird eine öffentliche Grünfläche mit 
Erhaltungsgebot für die Hecke und soweit einbezogen die angrenzende Wiese- und Ruderal-
vegetation festgesetzt. 

Entlang der Erschließungsstraßen, die mit einer Regelbreite von 6,00 m geplant sind, sind 
Parkierungsflächen sowie Verkehrsgrünflächen mit Pflanzgeboten für Bäume festgesetzt. 
Gehwege sind nur abschnittsweise im östlichen und südlichen Bereich vorgesehen. Im Westen 
wird ein Stichweg von der Erschließungsstraße zum Gebietsrand angelegt, um die fußläufige 
Verbindung zum Feldwegenetz zu ermöglichen. Zentral wird eine Versorgungsfläche 
(Trafostation) festgesetzt. Im Südosten wird ein kürzlich errichteter Sirenenmast in einer schmalen 
Verkehrsgrünfläche erhalten. 

Am nördlichen Gebietsrand ist eine öffentliche Grünfläche geplant, in der der vorhandene 
Grasweg erhalten und nördlich davon in den heutigen Ackerflächen eine Mulde angelegt wird. 
Sie dient der Rückhaltung von Wasser bei Starkregen und wird mit gebietseigenem Saatgut 
angesät. 

Im Zuge der Erschließung und Bebauung werden Äcker und Wiesenflächen beräumt, Obst- und 
sonstige Bäume im Bereich der Erschließungsstraße und in den künftigen Baugrenzen bzw. 
unmittelbar angrenzend gerodet. Die Holzlager im Osten werden (wurden bereits großteils) 
abgeräumt, die Bodenplatten/Fundamente werden zurückgebaut. Die beiden Scheunen dürfen 
gemäß dem dann gültigen Planungsrecht abgebrochen werden, wobei derzeit nur der Abbruch 
der westlichen Scheune vorgesehen ist und die östliche stehen bleiben soll. 
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4 Artenschutzrechtliche Prüfung 
 
In der artenschutzrechtlichen Prüfung wird ermittelt, ob bezüglich der europäischen Vogelarten 
und der Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie durch die in Kapitel 3 genannten Wirkungen 
des Bebauungsplans artenschutzrechtliche Verbotstatbestände im Sinne des §44 BNatSchG 
ausgelöst werden können. 

Wenn nötig werden Vermeidungs- und vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF) 
vorgeschlagen, die sicherstellen, dass Verbotstatbestände nicht eintreten. 
 
 

4.1 Europäische Vogelarten  
 
Das Plangebiet und die Umgebung wurden im Rahmen einer ornithologischen Untersuchung 
zwischen Februar und Mitte Juni 2023 fünfmal begangen1. Die Ergebnisse der Begehungen 
sind in der Tabelle im Anhang und der Brutrevierkarte auf der S. 12 dokumentiert. 

Insgesamt wurden 34 Vogelarten nachgewiesen. Von diesen wurden 26 Arten als Brutvögel im 
Geltungsbereich und der weiteren Umgebung und 8 Arten als Nahrungsgäste bewertet.  
Innerhalb des Geltungsbereichs brüteten 17 Arten mit 25 Brutrevieren. 

In den Obstbaumwiesen innerhalb des Geltungsbereiches brüteten die Freibrüter Buchfink und 
Distelfink, der Nischenbrüter Gartenrotschwanz und die Höhlenbrüter Kohlmeise und Star. Vom 
Star wurden in den Obstwiesen insgesamt vier Reviere festgestellt. 

In den Feldhecken innerhalb und außerhalb des Geltungsbereiches brüteten die Freibrüter 
Amsel, Dorngrasmücke, Eichelhäher, Elster, Goldammer, Grünfink, Klappergrasmücke, 
Mönchsgrasmücke, Neuntöter (mögliches Brüten, nur Nachweis bei einem Termin) und 
Rabenkrähe, die Höhlenbrüter Blau- und Kohlmeise mit jeweils zwei Brutrevieren und die am 
Boden bzw. in Bodennähe brütende Nachtigall.   

Außerdem brüteten in einzelnstehenden Bäumen am östlichen Rand des Plangebiets die Frei-
brüter Girlitz, Grünfink und Ringeltaube sowie die in Höhlen brütende Blaumeise. An den 
Scheunen im Südosten wurden Reviere der Amsel, der Bachstelze und des Hausrotschwanzes 
kartiert. 

In den umliegenden Gehölzbeständen konnten darüber hinaus noch weitere Brutreviere der 
bereits genannten Freibrüter, des Hänflings sowie ein Revier des Buntspechts festgestellt werden. 
An Gebäuden am Ortsrand brüten zudem Hausrotschwanz und Haussperling.  

Insgesamt konnte damit ein typisches Artenspektrum der Siedlungsrandbereiche im Übergang 
zur freien, strukturierten Landschaft festgestellt werden.  

In den nach Norden und Nordwesten hin ansteigenden Ackerflächen brüteten in einigem 
Abstand zum Plangebiet die Offenlandbrüter Feldlerche (ein Revier nördlich, eines nordwestlich) 
und Wiesenschafstelze (nordwestlich). Die Abstände der Revierzentren zur Plangebietsgrenze 
liegen bereits heute bei ca. 80 – 90 m (Feldlerche) und > 60 m (Wiesenschafstelze). 
Zurückzuführen ist das auf die vorhandenen Gehölzkulissen, den im Osten bereits über das 
Plangebiet hinausragenden Ortsrand und die Topographie (Geländeanstieg in nördliche 
Richtungen). Auf Grund der bereits heute eingehaltenen Abstände zum Plangebiet und da die 
neuen Gebäude keine zusätzliche Kulisse auf die offenlandbrüterrelevanten Bereiche bewirken, 
müssen die Offenlandbrüterarten im weiteren nicht näher betrachtet werden. Auswirkungen auf 
die Reviere sind nicht zu erwarten. 

Die folgende Tabelle enthält demnach nur die Vogelarten, die im bzw. am Rand des 
Plangebietes gebrütet haben oder dort u.U. brüten können. 

                                                      
1 Begehungen durch Herrn Peter Baust, Mosbach 
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Tabelle: Brutvögel im Plangebiet und der näheren Umgebung 
 
Freibrüter Amsel, Buchfink, Distelfink, Dorngrasmücke, Eichelhäher, Elster, Girlitz, 

Goldammer, Grünfink, Hänfling, Klappergrasmücke, Mönchsgrasmücke, 
Neuntöter, Rabenkrähe, Ringeltaube 

Höhlenbrüter Blaumeise, Buntspecht, Kohlmeise, Star 

Bodenbrüter Goldammer, Nachtigall 

Nischenbrüter Bachstelze, Gartenrotschwanz, Hausrotschwanz, Haussperling 

 
Die Rote Liste Baden Württemberg1 bewertet 19 der festgestellten Brutvogelarten als nicht 
gefährdet. Sie sind in der Regel häufig oder sehr häufig. Ihre Bestände nehmen entweder zu, 
sind langfristig stabil oder festgestellte Rückgänge sind gemessen am aktuellen Bestand nicht 
bedrohlich. 

Die vier Brutvogelarten Gartenrotschwanz, Goldammer, Haussperling und Klappergrasmücke 
stehen auf der Vorwarnliste. Die Arten sind an sich häufig, es sind aber starke 
Brutbestandsabnahmen zu verzeichnen. 

Der Hänfling wird als gefährdet (Kategorie 3) eingestuft. Er ist zwar mäßig häufig, es sind 
jedoch sehr starke Brutbestandsabnahmen und Arealverluste zu verzeichnen. 

Die Arten der Vorwarnliste sind in der Tabelle unterstrichen, der gefährdete Hänfling ist fett 
markiert. 
 
Bei den Begehungen wurden zudem acht Vogelarten als Nahrungsgäste bzw. im Überflug 
beobachtet. Dabei handelte es sich um die Arten Kernbeißer und Turmfalke, die jeweils in 
Bodennähe beobachtet wurden, und um die Arten Mauersegler, Mäusebussard, Mehlschwalbe, 
Rauchschwalbe, Rotmilan und Sperber, die jeweils im Überflug beobachtet wurden. 

                                                      
1 LUBW Rote Liste und kommentiertes Verzeichnis der Brutvogelarten Baden- Württembergs, 7. Fassung. Stand 31.12.2019 
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Prüfung der Verbotstatbestände 

Für Vögel, die das Gebiet nur zur Nahrungssuche aufsuchen, nur in der Umgebung brüten oder 
das Plangebiet nur überfliegen, kann ausgeschlossen werden, dass Verbotstatbestände 
eintreten. Sie können Bauarbeiten ausweichen und werden daher weder getötet noch verletzt. 
Geeignete Flächen zur Nahrungssuche stehen weiterhin in der Umgebung von Neudenau zur 
Verfügung. Erhebliche Störungen, die Auswirkungen auf den Erhaltungszustand ihrer lokalen 
Populationen haben, treten nicht ein. Ihre Fortpflanzungs- und Ruhestätten liegen außerhalb des 
Geltungsbereichs und werden nicht beeinträchtigt. 

Im Folgenden werden nur die Auswirkungen auf die Vögel geprüft, die im Geltungsbereich oder 
der unmittelbaren Umgebung brüten können. 
 
Werden Vögel verletzt oder getötet? (§ 44 Abs. 1 Nr. 1) 

Situation 

Insgesamt wurden 34 Vogelarten nachgewiesen. Von diesen wurden 26 Arten als Brutvögel im 
Geltungsbereich und der Umgebung bewertet.  Innerhalb des Geltungsbereichs brüteten 17 
Arten mit 25 Brutrevieren. 

In den Obstbaumwiesen innerhalb des Geltungsbereiches brüteten die Freibrüter Buchfink und 
Distelfink, der Nischenbrüter Gartenrotschwanz und die Höhlenbrüter Kohlmeise und Star. Vom 
Star wurden in den Obstwiesen insgesamt vier Reviere festgestellt. 

In den Feldhecken innerhalb und außerhalb des Geltungsbereiches brüteten die Freibrüter 
Amsel, Dorngrasmücke, Eichelhäher, Elster, Goldammer, Grünfink, Klappergrasmücke, 
Mönchsgrasmücke, Neuntöter (mögliches Brüten, Nachweis nur bei einem Termin) und 
Rabenkrähe, die Höhlenbrüter Blau- und Kohlmeise mit jeweils zwei Brutrevieren und die am 
Boden bzw. in Bodennähe brütende Nachtigall.   

Außerdem brüteten in einzelnstehenden Bäumen am östlichen Rand des Plangebiets die 
Freibrüter Girlitz, Grünfink und Ringeltaube sowie die in Höhlen brütende Blaumeise. An den 
Scheunen im Südosten wurden Reviere der Amsel, der Bachstelze und des Hausrotschwanzes 
kartiert. 

In den umliegenden Gehölzbeständen konnten darüber hinaus noch weitere Brutreviere der 
bereits genannten Freibrüter, des Hänflings sowie ein Revier des Buntspechts festgestellt 
werden. An den weiteren Gebäuden am Ortsrand brüten Hausrotschwanz und Haussperling.  

Prognose 

Am Ortsrand entsteht ein neues Wohngebiet. Wiesenflächen werden abgeräumt, Obstbäume 
und weitere einzelnstehende Gehölze werden gerodet. Die Feldhecke im Südwesten bleibt 
erhalten. Oberboden wird abgeschoben und Flächen werden überbaut und versiegelt. Zwei 
Scheunen werden – voraussichtlich erst zu einem späteren Zeitpunkt – abgebrochen. 

Werden die Gehölze während der Brutzeit gerodet und zurückgeschnitten und die Gebäude zur 
Brutzeit abgebrochen, ist zu befürchten, dass Vögel zu Schaden kommen. Nester mit Eiern 
können zerstört, Jungvögel und u.U. auch brütende Altvögel können verletzt oder getötet 
werden. 

Vermeidung 

Im Vorfeld der Erschließung und Bebauung sind die Gehölze im Geltungsbereich, soweit sie für 

die Erschließung und Bebauung entfallen müssen, im Winterhalbjahr (1.10.-28.02) zu roden. 

Holz und Astwerk sind unverzüglich abzuräumen. Auch der Rückschnitt von ins Baufeld 

ragenden Ästen ist in diesem Zeitraum vorzunehmen.  

Der Abbruch von Scheunen erfolgt ebenfalls im Winterhalbjahr. Alternativ sind Gebäude vorab 
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durch Fachkundige auf aktuelle Bruten zu kontrollieren. Werden keine aktuellen Bruten 

festgestellt, kann der Abbruch auch im Zeitraum März bis Oktober erfolgen. Werden Bruten 

festgestellt, ist mit dem Abbruch das Ausfliegen der Jungvögel abzuwarten. 

Um zu vermeiden, dass in brachliegenden Baugrundstücken Bodenbrüter Nester anlegen, sind 

die zukünftigen Bauflächen im Vorfeld von Baumaßnahmen vorsorglich vom Beginn der 

Vegetationsperiode an bis zum Baubeginn alle zwei Wochen zu mähen oder zu mulchen. 

Der Tatbestand tritt nicht ein 
 
 
Werden Vögel während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich gestört, d.h. ist eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der 
lokalen Population zu erwarten? (§ 44 Abs. 1 Nr. 2) 
Situation 

Insgesamt wurden 34 Vogelarten nachgewiesen. Von diesen wurden 26 Arten als Brutvögel im 
Geltungsbereich und der Umgebung bewertet.  Innerhalb des Geltungsbereichs brüteten 17 
Arten mit 25 Brutrevieren. 

In den Obstbaumwiesen innerhalb des Geltungsbereiches brüteten die freibrütenden Arten 
Buchfink und Distelfink, der Nischenbrüter Gartenrotschwanz und die Höhlenbrüter Kohlmeise 
und Star. Vom Star wurden in den Obstwiesen insgesamt vier Reviere festgestellt. 

In den Feldhecken innerhalb und außerhalb des Geltungsbereiches brüteten die Freibrüter 
Amsel, Dorngrasmücke, Eichelhäher, Elster, Goldammer, Grünfink, Klappergrasmücke, 
Mönchsgrasmücke, Neuntöter und Rabenkrähe, die Höhlenbrüter Blau- und Kohlmeise mit 
jeweils zwei Brutrevieren und die am Boden bzw. in Bodennähe brütende Nachtigall.   

Außerdem brüteten in einzelnstehenden Bäumen am östlichen Rand des Plangebiets die 
Freibrüter Girlitz, Grünfink und Ringeltaube sowie die in Höhlen brütende Blaumeise. An den 
Scheunen im Südosten wurden Reviere der Amsel, der Bachstelze und des Hausrotschwanzes 
kartiert. 

In den umliegenden Gehölzbeständen konnten darüber hinaus noch weitere Brutreviere der 
bereits genannten Freibrüter, des Hänflings sowie ein Revier des Buntspechts festgestellt 
werden. An den weiteren Gebäuden am Ortsrand brüten Hausrotschwanz und Haussperling.  

Die festgestellten Brutvögel im Plangebiet und 
unmittelbar angrenzend sind Arten der 
Siedlungen und des Halboffenlandes. 

Für die typischen Siedlungsarten wird der 
Raum der lokalen Population mit dem 
Siedlungsbereich Neudenaus angenommen. 
Für die Arten der Siedlungsränder und des 
Halboffenlandes wird der Raum der lokalen 
Population mit den von Gehölzen durchzo-
genen Offenlandflächen um Neudenau, 
inklusive der durchgrünten Siedlungsflächen 
und der Waldränder im Norden, Osten und 
Nordosten von Neudenau abgrenzt. Auch das 
Jagsttal bei Neudenau ist Teil des Raums der 
lokalen Populationen.  

Für alle Arten, die in der roten Liste als nicht 
gefährdet bewertet werden, wird davon ausge-
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gangen, dass der Erhaltungszustand der lokalen Populationen günstig ist.  

Für die Vorwarnlistenarten Gartenrotschwanz, Goldammer, Haussperling und Klapper-
grasmücke wird von einem ungünstig/ unzureichenden Erhaltungszustand, für den gefährdeten 
Hänfling von einem ungünstig/schlechten Erhaltungszustand ausgegangen. 

Prognose 

Am Ortsrand entsteht ein neues Wohngebiet. Acker- und Wiesenflächen werden abgeräumt, 
Obstbäume gerodet. Oberboden wird abgeschoben und Flächen werden überbaut und 
versiegelt. Die beiden Scheunen können auf Grundlage des Bebauungsplans abgebrochen 
werden. Ein Teil der Obstbäume bleibt erhalten, ebenso die Feldhecke im Südwesten. 

Am Ortsrand geht damit ein Lebensraum eines typischen Artenspektrums von Arten der 
Siedlungsränder im Übergang zur halboffenen Landschaft verloren bzw. wird sich verändern. 

Ein Teil der Arten und insbesondere diejenigen, die auch im Siedlungsbereich regelmäßig 
vorkommen wie Kohlmeise, Amsel, Buchfink, Stieglitz, Bachstelze, Hausrotschwanz, Girlitz, 
Grünfink, Blaumeise, Ringeltaube, Mönchsgrasmücke etc. werden auch weiterhin im Gebiet 
oder im Umfeld einen geeigneten Lebensraum vorfinden. 

Andere Arten und u.U. auch Vögel die in der Hecke im Südwesten oder westlich außerhalb 
brüten und innerhalb des besiedelten Raums nicht oder nur selten vorkommen, verlieren u.U. 
ihre Lebensräume mit der fortschreitenden Bebauung. Dazu gehören z.B. die Nachtigall, die 
Klappergrasmücke, der Gartenrotschwanz und u.U. auch der außerhalb angrenzend brütende 
Neuntöter (kein Brutnachweis, nur Brutverdacht) oder die Goldammer. Von diesen Arten sind 
jedoch jeweils nur einzelne Individuen der lokalen Populationen betroffen und dass sich der 
Erhaltungszustand der lokalen Populationen im Gesamten verschlechtert, ist nicht zu erwarten. 

Die Störungen, die durch das Baugebiet entstehen, werden sowohl bauzeitlich als auch in der 
künftigen Nutzung nicht bzw. nicht wesentlich über die Störungen hinausgehen, die bereits 
heute durch die vorhandenen Wohngebiete und das Gewerbe- bzw. Mischgebiet am Ortsrand 
gegeben sind. 

Die Offenlandbrüter meiden bereits heute die Ortsrandnähe und werden auch durch die 
vorrückende Bebauung nicht betroffen sein. 

Für die Vorwarnlistenarten Klappergrasmücke, Goldammer und Gartenrotschwanz und den 
zwar nicht in der Roten Liste geführten aber nach Europäischer Vogelschutzrichtlinie 
geschützten Neuntöter ist es war ebenfalls nicht zu erwarten, dass sich durch den möglichen 
Verlust einzelner Reviere der Erhaltungszustand der lokalen Populationen verschlechtert. Auf 
Grund der generellen Bestandsrückgänge und der speziellen Anforderungen an die 
Lebensräume wird aber dringend empfohlen, vorsorglich die u. g. Maßnahmen im Raum der 
lokalen Populationen durchzuführen. 

Vermeidung 

Maßnahmen siehe oben und unten. 
Der Tatbestand tritt nicht ein 
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Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der Natur entnommen, beschädigt oder zerstört 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3) 

Situation 

Insgesamt wurden 34 Vogelarten nachgewiesen. Von diesen wurden 26 Arten als Brutvögel im 
Geltungsbereich und der Umgebung bewertet.  Innerhalb des Geltungsbereichs brüteten 17 
Arten mit 25 Brutrevieren. 

In den Obstbaumwiesen innerhalb des Geltungsbereiches brüteten die freibrütenden Arten 
Buchfink und Distelfink, der Nischenbrüter Gartenrotschwanz und die Höhlenbrüter Kohlmeise 
und Star. Vom Star wurden in den Obstwiesen insgesamt vier Reviere festgestellt. 

In den Feldhecken innerhalb und außerhalb des Geltungsbereiches brüteten die Freibrüter 
Amsel, Dorngrasmücke, Eichelhäher, Elster, Goldammer, Grünfink, Klappergrasmücke, 
Mönchsgrasmücke, Neuntöter (mögliches Brüten, Nachweis nur bei einem Termin) und 
Rabenkrähe, die Höhlenbrüter Blau- und Kohlmeise mit jeweils zwei Brutrevieren und die am 
Boden bzw. in Bodennähe brütende Nachtigall.   

Außerdem brüteten in einzelnstehenden Bäumen am östlichen Rand des Plangebiets die 
Freibrüter Girlitz, Grünfink und Ringeltaube sowie die in Höhlen brütende Blaumeise. An den 
Scheunen im Südosten wurden Reviere der Amsel, der Bachstelze und des Hausrotschwanzes 
kartiert. 

In den umliegenden Gehölzbeständen konnten darüber hinaus noch weitere Brutreviere der 
bereits genannten Freibrüter, des Hänflings sowie ein Revier des Buntspechts festgestellt 
werden. An den weiteren Gebäuden am Ortsrand brüten Hausrotschwanz und Haussperling. 

Prognose 

Am Ortsrand entsteht ein neues Wohngebiet. Acker- und Wiesenflächen werden abgeräumt, 
Obstbäume gerodet. Oberboden wird abgeschoben, Flächen modelliert, überbaut und 
versiegelt. 

Durch unmittelbaren Verlust von Brutbäumen bzw. Brutstrukturen gehen voraussichtlich Reviere 
der Höhlenbrüter Blaumeise (1 Revier) und Star (2 Reviere), der Gebäudebrüter Hausrot-
schwanz (1) und Bachstelze (1) sowie jeweils 1 Revier der Freibrüter Ringeltaube, Grünfink, 
Girlitz, Amsel, Buchfink, Stieglitz und Gartenrotschwanz (auch Nischen- und Höhlenbrüter) 
verloren. 

Die Hecke im Südwesten bleibt erhalten und damit grundsätzlich auch die darin vorhandenen 
Brutmöglichkeiten. Ein Großteil der festgestellten Arten wird in der Hecke auch weiterhin brüten 
können, auch wenn die Bebauung heranrückt. Dies gilt insbesondere für die Elster, die Amsel, 
den Grünfinken, die Mönchsgrasmücke, die Amsel, die Kohlmeise und die Blaumeise. Auch 
der Eichelhäher wird auf Grund der Höhe der Bäume dort voraussichtlich weiterhin brüten 
können. Nachtigall und Klappergrasmücke sind Arten des Halboffenlandes. In einer Hecke, an 
die beidseitig Bebauung heranreicht, werden sie vermutlich nicht mehr brüten. Für sie ist von 
einem Brutrevierverlust auszugehen, der allerdings nicht direkt mit der Erschließung, sondern 
voraussichtlich erst nach und nach mit der heranrückenden Bebauung eintritt. 

Nordwestlich grenzt eine Feldhecke an. Die Bebauung rückt nahe an die Hecke heran und zur 
Bebauung bleibt mit dem Erhalt der Obstbaumreihe ein gewisser Puffer. Auch hier werden 
Rabenkrähe, Blaumeise, Dorngrasmücke und Kohlmeise sich von der heranrückenden 
Bebauung nicht stören lassen und dort weiterhin brüten. Neuntöter und Goldammer als 
typische Arten des Halboffenlandes könnten ihre Brutreviere bei heranrückender Bebauung 
aufgeben. Für sie ist von einem Brutrevierverlust auszugehen, der allerdings nicht direkt mit der 
Erschließung, sondern voraussichtlich ebenfalls erst nach und nach mit der heranrückenden 
Bebauung eintritt. 
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Für die allermeisten Freibrüter, die jedes Jahr neue Nester bauen, ist im gehölzreichen Umfeld 
davon auszugehen, dass die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im 
räumlichen Zusammenhang weiterhin gewährleistet ist. Für die Höhlenbrüter ist dies nicht ohne 
Weiteres gewährleistet, da davon ausgegangen werden muss, dass geeignete Höhlen bereits 
belegt sind. 
 
Zur Wahrung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten durch 
unmittelbaren Verlust von Brutplätzen bzw. Revieren sind vorgezogene Maßnahmen (CEF) 

- bzgl. der Höhlenbrüter Blaumeise, Kohlmeise und Star 

- bzgl. der Gebäude- bzw. Nischenbrüter Hausrotschwanz und Bachstelze 

- bzgl. des Frei-, aber auch höhlen- und nischenbrütenden Gartenrotschwanzes 

erforderlich. 
 
Für die Freibrüter Neuntöter, Goldammer, Klappergrasmücke und ggf. auch Nachtigall kann 
es nach und nach zu einem Brutrevierverlust kommen, wenn die Bebauung heranrückt. Für 
diese Arten wird empfohlen, im Raum der lokalen Population vorsorglich die u. g. Maßnahmen 
durchzuführen.  

Die Offenlandbrüter halten bereits heute entsprechende Abstände zum Ortsrand, der 
insbesondere im Nordosten bereits über den künftigen Ortsrand am Wohngebiet hinausreicht 
und im Nordwesten durch ein hochgewachsenes Gehölz gebildet wird. Eine Verschiebung oder 
der Verlust von Brutrevieren durch die Bebauung des Gebiets sind nicht zu erwarten. 

Vorgezogene Maßnahmen (CEF) 

Die Maßnahmen, deren Ausführung und das Monitoring sind im Kapitel 5 bzw. im GOB näher 
beschrieben. 

Vorgezogen zur Baufeldräumung bzw. spätestens zum 28. Februar im Jahr der 
Gehölzrodungen und Abbrüche sind Maßnahmen für die Höhlenbrüter Blaumeise, Kohlmeise 
und Star, bzgl. der Gebäudebrüter Hausrotschwanz und Bachstelze und bzgl. des 
Gartenrotschwanzes erforderlich: 

- Aufhängen von vier Starenkästen (45 mm Fluglochweite, mit Marderschutz) 
- Aufhängen von vier Nistkästen für Meisen (26 mm Fluglochweite, 32 mm 

Fluglochweite, mit Marderschutz) 
- Aufhängen von 2 Nistkästen für den Gartenrotschwanz 
- Aufhängen von 2 Nistkästen für den Hausrotschwanz 
- Aufhängen von 2 Nistkästen für die Bachstelze 

 
Für die Freibrüter Neuntöter, Goldammer, Klappergrasmücke und ggf. auch Nachtigall werden 
nördlich von Neudenau Hecken neu gepflanzt bzw. Totholzhecken angelegt und mit 
kräuterreichen Säumen ergänzt. Die Maßnahmen müssen nicht vorgezogen, d.h. zwingend vor 
der weiteren Baufeldräumung im Gebiet erfolgen, da ein Verlust der Brutreviere erst nach und 
nach durch die heranrückende Bebauung im Südwesten und Westen zu befürchten ist. Die 
Maßnahmen müssen jedoch parallel zum Start der Erschließungsarbeiten beginnen und gemäß 
Maßnahmenbeschreibung so umgesetzt werden, dass bereits zur nächsten Brutsaison durch 
entsprechende Totholz- und Reisigstrukturen geeignete Brutmöglichkeiten zur Verfügung stehen. 

Die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten wird im räumlichen Zusam-
menhang weiterhin erfüllt. (§44 Abs. 5) 
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4.2 Tier- und Pflanzenarten des Anhang IV der FFH- Richtlinie 
 
Berücksichtigt werden die in Baden-Württemberg aktuell vorkommenden Arten des Anhang IV 
der FFH-Richtlinie. 

Wie in der Checkliste im Anhang dokumentiert ist, wurde für jede Art geprüft, ob der Wirkraum 
des Vorhabens in ihrem bekannten Verbreitungsgebiet liegt, bzw. ob sie von dem Vorhaben be-
troffen sein können. Soweit keine Grundlagenwerke vorliegen, erfolgte dieser Prüfschritt auf der 
Grundlage anderer einschlägiger Literatur. 

Nach einer Begehung wurde zudem geprüft, ob es im Geltungsbereich und seinem nahen 
Umfeld artspezifische Lebensräume bzw. Wuchsorte gibt.  

Für die meisten Arten konnte nach dieser überschlägigen Untersuchung ausgeschlossen 
werden, dass sie hier vorkommen oder vom Vorhaben betroffen sein können. 
Raupenfutterpflanzen der relevanten Tag- und Nachtfalterarten wurden nicht festgestellt. 

Für die Artengruppe der Fledermäuse und die Zauneidechse konnte dieser Ausschluss nicht 
erfolgen. Sie wurden dementsprechend näher untersucht und betrachtet. 
 
Für Totholzkäfer des Anhang IV – v.a. den Eremiten – gibt es im Gebiet keine ausreichend 
großen, mit dem erforderlichen Mulmvolumen gefüllte Höhlen. Bei der Erfassung der Quartier-
strukturen für Fledermäuse wurden zwar bei einigen Bäumen im Gebiet Potential für xylobionte 
Arten gefunden (Totholzanteil, Höhlen mit etwas Mulm), das Vorkommen von Anhang IV – Arten 
kann aber ausgeschlossen werden. 
 
 

4.2.1 Fledermäuse 
 

Die Checkliste zur Abschichtung im Anhang zeigt, dass vierzehn Fledermausarten im Raum um 
Neudenau in der Vergangenheit nachgewiesen wurden und grundsätzlich hier vorkommen 
können. Aufgrund ihrer Lebensraumansprüche ist das Plangebiet und dessen näheres Umfeld 
im Norden von Neudenau jedoch nur für sechs Arten potenziell geeignet. Ein Vorkommen von 
typischen Waldarten (z.B. Große Bartfledermaus oder Bechsteinfledermaus) kann hier 
ausgeschlossen werden.  

Die sechs potenziell vorkommenden Fledermausarten, namentlich die Breitflügelfledermaus, die 
Fransenfledermaus, das Graue Langohr, das Große Mausohr, die Kleine Bartfledermaus und 
die Zwergfledermaus, sind typische Arten des Siedlungsraums. Für die meisten dieser Arten ist 
es sehr wahrscheinlich, dass sie in Neudenau Quartiere haben. 

Das Gebiet kann einerseits als Jagd- und Transfergebiet, auf Grund des teilweise alten 
Obstbaumbestands und der beiden Scheunen aber auch als Quartiergebiet relevant sein. Es 
war daher eine tiefergehende Untersuchung erforderlich. 
 
Bei einer ersten Begehung im Januar 2023 wurden alle Bäume auf potentielle Quartier-
strukturen untersucht. Besonders hervorzuheben ist hierbei die Obstbaumreihe im Nordwesten, 
bei der die Obstbäume zum Teil stärker ausgeprägte Faulhöhlen sowie Spalten oder Risse 
aufweisen. Die kartierten, potentiellen Quartierstrukturen sind in der folgenden Abbildung und 
Tabelle dargestellt. 
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Abb. 10: Potenzielle Quartierstrukturen an Bäumen 

 

Nachträglich wurde das Plangebiet vergrößert und die beiden Scheunen im Südosten mit in den 
Geltungsbereich aufgenommen. Um eine Quartiersnutzung der Scheunen und des Baum-
bestands zu prüfen und die Bedeutung als Jagdhabitat und als Transfergebiet herauszufinden, 
wurde im Plangebiet im Mai, Juni und Juli 2025 eine Erfassung der Fledermausfauna mittels 
abendlichen/nächtlichen Detektorbegehungen und eine Kontrolle der Scheunen – soweit 
zugänglich – durchgeführt. Der ausführliche Untersuchungsbericht ist angehängt. Im Folgenden 
sind die wesentlichen Ergebnisse zusammengefasst. 
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- Die Kontrolle der Scheune Flst.Nr. 4979 von innen und außen erbrachte keine Hinweise auf 
eine Quartiersnutzung. 

- Die Kontrolle der Scheune Flst.Nr. 4978 von außen erbrachte keine Hinweise auf eine 
Quartiersnutzung. Eine Kontrolle von innen war nicht möglich. Die Detektorbegehungen mit 
Ausflugbeobachtung erbrachten keine Hinweise auf ausfliegende Fledermäuse und damit 
auf Quartiere. 

- Während der drei nächtlichen Begehungen wurden im Untersuchungsgebiet drei 
Fledermausarten nachgewiesen:  

 Pipistrellus pipistrellus, Zwergfledermaus 
 Eptesicus serotinus, Breitflügelfledermaus 
 Myotis nattereri, Fransenfledermaus 

 
- Jagdaktivität wurde vor allem von der Zwergfledermaus festgestellt. Es wurden maximal bis 

zu fünf gleichzeitig jagende Individuen festgestellt. Die Anflugzeiten lassen darauf schließen, 
dass das Revier weiter entfernt irgendwo in der Neudenauer Ortslage liegt.  

Zwergfledermäuse sind hinsichtlich der Auswahl ihrer Jagdhabitate sehr flexibel. Die 
durchschnittliche Größe des Gesamtjagdhabitats liegt in der Regel bei rd. 92 ha.1 Die 
ortsrandnahen Obstwiesen sind daher sicher als wichtiges, weil quartiernahes Jagdgebiet zu 
bewerten, eine besondere Bedeutung für die lokale Population scheinen sie aber schon auf 
Grund der nur wenigen, gleichzeitig nachgewiesenen Individuen nicht zu haben. Vermutlich 
jagt auch ein Großteil der lokalen Population der Zwergfledermäuse überwiegend im Jagst-
tal, wie das auch für die Breitflügelfledermaus zu erwarten und nachgewiesen wurde (siehe 
unten). Dass es sich bei den Gehölzbeständen im Plangebiet um ein essentielles Jagd-
habitat für die lokale Zwergfledermauspopulation handelt, kann ausgeschlossen werden. 

 
- Einzeltiere von Fransenfledermaus und Breitflügelfledermaus jagten sporadisch im Gebiet. 

Eine besondere Bedeutung des Gebiets für die Arten besteht nicht. Auf Hinweis und Nach-
suche wurde in der Stadtmitte von Neudenau ein Wochenstubenquartier der Breitflügel-
fledermaus ausfindig gemacht. Die Tiere fliegen aber überwiegend in Richtung Jagsttal aus 
und jagen dort. Das Plangebiet hat für das Quartier keine besondere Bedeutung. 

 
- Für Transferflüge ist der südliche Gehölzgürtel (Feldhecke) nicht geeignet, da sich große 

gehölzfreie Ackerflächen anschließen und aufgrund fehlender Leitstrukturen (Hecken, 
Baumreihen etc.) keine Verbindung zu anderen Jagdgebieten bzw. den Waldgebieten 
nördlich und westlich von Neudenau besteht („Sackgasse“). Lediglich die nordwestlich des 
Planungsgebietes gelegene Fläche (Obstgärten) ist über den Gehölzgürtel noch 
einigermaßen angebunden und für Fledermäuse erreichbar. 

 
- Entlang des von Süden nach Norden verlaufenden Teils der Bergstraße besteht über die 

Gehölzbestände entlang des Weges eine durchgängige Anbindung an das Waldgebiet und 
die nordöstlich von Neudenau gelegenen Streuobstwiesen. 

Eine weitere, vermutlich noch wichtigere Anbindung der Wälder und Obstwiesen nördlich 
von Neudenau besteht über den durchgängigen Gehölzzug an der Eichklinge nordwestlich 

 
- Bei den nächtlichen Begehungen gab es keinerlei Hinweise auf eine Quartiersnutzung im 

Plangebiet. Weder an den Gebäuden, noch im Baumbestand. 
 
 
                                                      
1 Davidson-Watts, I. & G. Jones (2006): Differences in foraging behaviour between Pipistrellus pipistrellus und Pipistrellus pygmaeus. J. Zool 
268: 55-62, aus: Dietz, Nill, van Halversen: Handbuch der Fledermäuse, S. 295, Stuttgart, 2016 
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Prüfung der Verbotstatbestände 

Es entstehen im Wesentlichen ein Wohngebiet und eine Gemeinbedarfsfläche. Die heutigen 
Lebensräume innerhalb des Geltungsbereichs werden weitgehend abgeräumt und gehen 
verloren oder zumindest stark verändert. Zu prüfen ist, ob dadurch artenschutzrechtliche 
Verbotstatbestände im Sinne des § 44 BNatSchG ausgelöst werden können. 
 
Einige Obstbäume im Plangebiet werden gerodet und die Holzlager (Holzhütten) abgerissen. 
Auch die Scheunen dürfen auf Grundlage des Bebauungsplans abgebrochen werden. Ein 
Abbruch ist derzeit nur für die westliche Scheune zu erwarten, die östliche soll längerfristig 
erhalten werden. Die Acker- und (Obstbaum-) Wiesenflächen werden abgeräumt, umgestaltet 
und bebaut. 

Die Gehölze werden im Winterhalbjahr und damit in einer Zeit gefällt, in denen sich 
Fledermäuse i.d.R. in ihren Winterquartieren aufhalten. In den milden Wintern der letzten Jahre 
waren insbesondere Zwergfledermäuse aber auch häufig noch im November oder Dezember 
aktiv und können zu diesen Zeiten auch kleine Baumhöhlen als Zwischenquartiere nutzen. 

Um sicherzustellen, dass keine Fledermäuse verletzt oder getötet (Verbotstatbestand Nr. 1) 
werden, wird daher folgende Maßnahme mit Verweis auf den §44 BNatSchG als Hinweis in den 
Bebauungsplan aufgenommen: 

Die Gehölzrodung erfolgt im Winterhalbjahr. Unmittelbar vor dem Fällen sind die 

potentiellen Quartierstrukturen von einem Fachkundigen auf Fledermausbesatz zu 

kontrollieren (z.B. endoskopisch). Erst nach Freigabe durch den Fachkundigen dürfen die 

Bäume gefällt werden. 

Werden Fledermäuse festgestellt und können gefahrlos geborgen werden, werden sie in die 

aufzuhängenden Fledermauskästen bzw. –höhlen umgesetzt. Können sie nicht geborgen 

werden, darf der Baum zunächst nicht gefällt werden. Eine Fällung ist erst nach erneuter 

Kontrolle (einige Tage später) und dem Nachweis zulässig, dass sich keine Fledermäuse 

mehr im/am Baum aufhalten. 

Alternativ kann die Besatzkontrolle auch vorgezogen, bspw. Mitte September erfolgen. 

Unmittelbar nach der Kontrolle müssen die potentiellen Quartierstrukturen entfernt bzw. 

verschlossen werden. 

Vorsorglich sollte auch der Abbruch bzw. Abbau der Scheunen und Unterstände nur im 

Winterhalbjahr oder nach vorheriger Kontrolle auf Fledermausbesatz erfolgen. 

 

Eine erhebliche Störung (Verbotstatbestand Nr. 2) würde vorliegen, wenn die geplante Bebau-
ung und der Lebensraumverlust zu Auswirkungen auf die Erhaltungszustände der lokalen 
Populationen führen, d.h. konkret, wenn durch die geplante Bebauung mit Verlust von Jagd-
habitaten oder wichtigen Leitstrukturen eine Aufgabe von z.B. Wochenstubenquartieren in der 
Ortslage zu erwarten ist. 

Von Fransenfledermaus und Breitflügelfledermaus nutzen nur wenige Einzeltiere das Gebiet zur 
Jagd. Eine besondere Bedeutung der Flächen als Jagdhabitat für eine Wochenstube oder ein 
größeres Männchenquartier dieser Arten kann ausgeschlossen werden. Die Arten und 
insbesondere die Breitflügelfledermäuse mit Quartier in der Ortslage fliegen überwiegend in 
Richtung Jagsttal aus und jagen dort (siehe Ergebnisse Gutachten). 
 
Näher zu betrachten sind die Auswirkungen auf die Zwergfledermäuse, die das Gebiet mit bis 
zu 5 Individuen als vermutlich quartiernahes Jagdhabitat nutzen. Wochenstuben von 
Zwergfledermäusen umfassen meist 50 bis 100 Tiere, seltener auch deutlich weniger oder 
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deutlich mehr.1 Es handelt sich um eine in den Lebensraumansprüchen sehr flexible Art, die von 
Innenstädten bis ländlichen Siedlungen in nahezu allen Habitaten vorkommt. Einzelne 
Individuen jagen zum Teil stundenlang und sehr kleinräumig, zum Beispiel um Straßenlaternen. 
Wo vorhanden, werden allerdings Wälder und Gewässer bevorzugt.1 Die Art ist sehr plastisch in 
der Wahl ihrer Jagdhabitate und kann Lebensraumverluste – entgegen anderer, kleinflächig 
lebender Fledermausarten – durch Ausweichen auf andere Lebensräume in aller Regel problem-
los kompensieren. Voraussetzung ist, dass ausreichend geeignete Jagdhabitate im artspezifisch 
erreichbarem Umfeld vorhanden sind. 

Mit dem Jagsttal im Süden und den Obstwiesen und Wäldern nördlich von Neudenau, die über 
die Obstbaumreihen entlang der Verlängerung der Bergstraße und dem durchgehenden Ge-
hölzzug entlang der Eichklinge im Nordosten von Neudenau durchgängig und gut erreichbar 
über Leitstrukturen angebunden sind, stehen für Zwergfledermäuse daher in erreichbarem 
Umfeld deutlich bessere und wichtigere Jagdlebensräume zur Verfügung. Das zeigt sich an den 
wenigen Individuen, die gleichzeitig jagend im Gebiet nachgewiesen wurden. Im Bereich dieser 
Jagdhabitate nördlich von Neudenau werden im Rahmen des Eingriffsausgleichs für das 
Baugebiet zudem zusätzliche Hecken gepflanzt und kräuterreiche Säume angelegt (siehe GOB; 
siehe Kapitel Zauneidechsen) und die Jagdhabitate für Zwergfledermäuse damit aufgewertet. 

Das Eintreten des Verbotstatbestands Nr. 2 – erhebliche Störungen mit Auswirkungen auf die 
Erhaltungszustände lokaler Populationen – ist demnach nicht zu befürchten. 
 
Verbotstatbestand Nr. 3 tritt ein, wenn Fortpflanzungs- und Ruhestätten zerstört werden und 
deren ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang nicht weiterhin gewährleistet ist. 

Im Gebiet gab es bei der Untersuchung keine Hinweise auf eine Quartiersnutzung. Wochen-
stuben oder Winterquartiere können mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Nicht 
auszuschließen ist die gelegentliche Nutzung der festgestellten, potentiellen Quartierstrukturen 
an den Obstbäumen. Ein Teil der Bäume und insbesondere die Baumreihe im Westen mit 
älteren Bäumen wird erhalten und damit auch die potentiellen Quartierstrukturen. Insgesamt 
gehen sieben Bäume mit Strukturen verloren, die zumindest von Einzeltieren als Zwischen- und 
ggf. Männchenquartier genutzt werden könnten. 

Um sicherzustellen, dass die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im 
räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird, werden vorsorglich 

- 7 Fledermaushöhlen 
- 7 Flachkästen 

aufgehängt. Mindestens 1/3 der Kästen sollte in den unmittelbar an das Gebiet angrenzenden 
Obstwiesen und sonstigen Gehölzen bzw. an Gebäuden im Umfeld aufgehängt werden. Die 
restlichen Kästen können auch in der Ortslage von Neudenau (z.B. städtische Gebäude und 
Grünflächen) und in den für die nachgewiesenen Arten artspezifisch erreichbaren Gehölz-
beständen im Jagsttal auf Gemarkung Neudenau oder den Obstwiesen nördlich von Neudenau 
aufgehängt werden. 

Die Standorte der Kästen werden in einem Lageplan dokumentiert und der uNB übermittelt. Die 
Belegung der Kästen wird in den Jahren 1, 3 und 5 nach dem Aufhängen kontrolliert, 
dokumentiert und der Bericht jeweils bis Jahresende der uNB übermittelt. 

Die Maßnahmen werden über einen öffentlich-rechtlichen Vertrag zwischen Gemeinde und 
Landratsamt planungsrechtlich gesichert. 

Damit ist sichergestellt, dass bzgl. der Fledermäuse keine artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände im Sinne des § 44 BNatSchG ausgelöst werden. 

                                                      
1 Dietz, Nill, van Halversen: Handbuch der Fledermäuse, S. 293, Stuttgart, 2016 
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4.2.1 Zauneidechse  
 
Im Umfeld von Neudenau sind Vorkommen der Zauneidechse und der Schlingnatter bekannt. 
Im Rahmen einer ersten Begehung zur Beurteilung des Lebensraumpotentials im Januar 2023 
konnte ein Vorkommen der Schlingnatter auf Grund fehlender, geeigneter Lebensräume mit 
hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Vorkommen der Zauneidechsen waren 
hingegen nicht auszuschließen. 

Die Gehölzränder der Feldhecke, die Holzlagerflächen und ggf. auch die Obstwiesenbereiche 
wurden als potentielle Lebensstätten identifiziert und mussten tiefergehend untersucht werden. 
 
Das gesamte Gebiet wurde im Zeitraum April bis September 2023 zunächst viermal begangen. 
Geeignete Lebensräume wurden mehrfach langsam abgegangen, interessant erscheinende 
Strukturen über längere Zeit beobachtet. Die Ergebnisse der Begehungen sind in der 
nachfolgenden Tabelle dargestellt.  

Datum / Zeit Witterung Habitat Erfasst 

03.05.2023 
10:30 – 11.15 Uhr 

Sonnig, leicht 
bewölkt, 16 °C 

- - 

26.05.2023 
9.00 – 9.50 Uhr 

Sonnig, wolkenlos, 
14-15 °C 

Holzstöße im Nordosten 2 x ZE ♀, adult 
1 x ZE ♂, adult 

16.06.2023 
7.45 – 8.20 Uhr 

Sonnig, wolkenlos,  
14-19 °C  

- - 

18.08.2023 
8.30  - 9.30 Uhr 

Sonnig, 22°C Erdloch nördlich der Holzstöße im 
Nordosten 

1 ZE Schlüpfling 

 

   
Abb. Zauneidechsen an Holzstößen im Nordosten am 26.05.2023 

 

Bei insgesamt zwei von vier Begehungen im Jahr 2023 gab es Nachweise von Zauneidechsen. 
Ende Mai konnten 3 adulte Zauneidechsen im Bereich der Holzstöße im Nordosten nachgewie-
sen werden. Nördlich der Holzstöße konnte zudem im August ein Schlüpfling an einem 
Mauseloch beobachtet werden. 

Keine Nachweise gab es in den Obstwiesen und der Feldhecke. Grund hierfür ist vermutlich vor 
allem die teils starke Beschattung durch die Gehölze und die intensive Grünlandpflege unter 
den Obstbäumen. 

 

 
Die Fundpunkte und die als Lebensstätten bewerteten Bereiche sind in der Abbildung auf der 
Folgeseite dargestellt. Auf Grund der Nachweise waren auch die Holzlager südlich und die 
Hecke im Südwesten als (potentielle) Lebensstätte zu bewerten, wenngleich es dort keine 
Hinweise auf ein Vorkommen gab. 
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Der Großteil des Geltungsbereichs, d.h. neben den Ackerflächen insbesondere auch die 
intensiver genutzten und strukturfreien Wiesenflächen und ebenso die östlichen Bereiche der 
kleinen Obstwiese, waren und sind nicht als Lebensstätte zu bewerten. Ein gelegentliches 
Auftauchen von Einzeltieren ist aber auch dort nicht auszuschließen. 
 
 

Abb.: Zauneidechsen – Nachweise und Lebensstätten 2023 (M 1:1.500)  
 
Auf Grund der zeitlichen Verzögerungen im Verfahren wurden im Spätsommer 2025 und im 
Frühjahr 2026 ergänzende Begehungen vorgenommen. Bei den Begehungen gab es keine 
Nachweise mehr.  

Datum / Zeit Witterung Habitat Erfasst 

12.08.2025 
8.00 – 8.45 Uhr 

Sonne, bis 23°C - - 

07.04.2026 
12.00 – 12.45 Uhr 

Sonne, 18°C - - 

11.04.2026 
13.00-13.30 Uhr 

Sonne, 22° C - - 

 
Die Holzlager sind über die letzten Jahre Stück für Stück abgeräumt worden, nur noch die 
Bodenplatten und Fundamente zeugen davon. Damit sind auch die wesentlichen Sonn- und 
Versteckmöglichkeiten verschwunden. 

Es ist durchaus möglich, dass im Gebiet heute keine Zauneidechsen mehr vorkommen. Nach 
Norden bestehen über die Wegränder, Siedlungsränder und Böschungen Verbindungen zu 
weiteren, potentiellen Lebensstätten und eine Abwanderung der Tiere war grundsätzlich 
möglich. Auf Grund der Nachweise in 2023 ist ein Vorkommen verbliebener Einzeltiere im 
Umfeld der ehemaligen Holzlager aber nicht auszuschließen.  
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Prüfung der Verbotstatbestände 
 
Werden Zauneidechsen verletzt oder getötet? (§ 44 Abs. 1 Nr. 1) 

Situation 

Im Jahr 2023 wurden im Bereich der Holzlager im Osten des Plangebiets insgesamt drei adulte 
Zauneidechsen und ein Schlüpfling festgestellt. Auf Grund der Nachweise wurden die Holzlager 
und deren Umfeld als Lebensstätte bewertet. Weitere Nachweise gab es nicht. Die Feldhecke 
im Südwesten wurde auf Grund der generellen Lebensraumeignung zumindest als potentielle 
Lebensstätte bewertet. 

Der Unterwuchs in den an die Lebensstätten angrenzenden Obstbaumbestände wird 
regelmäßig gemäht, Versteck- und Sonnmöglichkeiten fehlen. Auch in den Obstbaumreihen 
zentral und im Westen fehlen Strukturen, die ein Vorkommen von Zauneidechsen erwarten 
lassen. Die Bereiche wurden daher nicht als Lebensstätten bewertet. 

Auf Grund der zeitlichen Verzögerungen im Verfahren wurden im Spätsommer 2025 und im 
Frühjahr 2026 ergänzende Begehungen vorgenommen. Bei den beiden Begehungen gab es 
keine Nachweise mehr. Die Holzlager sind über die letzten 3 Jahre Stück für Stück abgeräumt 
worden, nur noch die Bodenplatten und Fundamente zeugen davon. Damit sind auch die 
wesentlichen Sonn- und Versteckmöglichkeiten verschwunden. Es ist durchaus möglich, dass im 
Gebiet heute keine Zauneidechsen mehr vorkommen. Nach Norden bestehen über die Weg-
ränder, Siedlungsränder und Böschungen Verbindungen zu weiteren, potentiellen Lebensstätten 
und eine Abwanderung der Tiere war grundsätzlich möglich. Auf Grund der Nachweise in 
2023 ist ein Vorkommen verbliebener Einzeltiere im Umfeld der ehemaligen Holzlager aber 
nicht auszuschließen.  

Prognose 

Am Ortsrand entsteht ein neues Wohngebiet. Die nachgewiesene Lebensstätte wurde mit dem 
stückweisen Abräumen der Holzlager über die letzten Jahre stark abgewertet. Da dabei keine 
Bodeneingriffe erfolgten und die Fundamente noch im Boden sind, ist nicht davon auszugehen, 
dass dabei Zauneidechsen zu Schaden kamen. Möglich ist, dass die Tiere durch das Abräumen 
abwanderten. Ein Vorkommen von verbliebenen Einzeltieren im Umfeld der ehemaligen Holz-
lager ist aber trotz fehlender Nachweise bei den ergänzenden Begehungen nicht auszuschlie-
ßen. Bei der weiteren Räumung der Flächen ist ein zu Schaden kommen verbliebener 
Einzeltiere daher möglich. Um dies zu vermeiden, sind die u. g. Maßnahmen erforderlich. 

Mit der Feldhecke im Südwesten bleibt eine potentielle Lebensstätte erhalten. Sofern sie 
bauzeitlich nicht beansprucht wird und ein Einwandern von Zauneidechsen in die 
angrenzenden Baufelder ausgeschlossen werden kann, ist keine Tötung oder Verletzung von 
Zauneidechsen zu erwarten. Um dies sicherzustellen, sind die u. g. Maßnahmen erforderlich. 

Vermeidung 

Um zu verhindern, dass ggf. verbliebene Einzeltiere verletzt oder getötet werden, sollen sie aus 
den Baufeldern vergrämt bzw. abgesammelt und in den Bereich mit Ersatzhabitaten (siehe 
unten) bzw. verbliebene Lebensstätten im Umfeld verbracht werden. Während der Bauphase 
sind angrenzende (potentielle) Lebensstätten zu schützen und eine Einwanderung von 
Zauneidechsen in die Baufelder zu vermeiden. Die Maßnahmen sind im Kapitel 5 beschrieben. 

Da das Umsetzen der Zauneidechsen nur in einem Radius erfolgt, der im artspezifisch 
erreichbaren Umfeld liegt, handelt es sich nicht um eine Umsiedelung. Ein Fang mit der 
Schlinge ist nicht vorgesehen. Eine artenschutzrechtliche Ausnahme ist nicht erforderlich.  

Der Verbotstatbestand tritt nicht ein. 
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Werden Zauneidechsen während der Fortpflanzungs-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten 
erheblich gestört, d. h. ist eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen 
Population zu erwarten? (§ 44 Abs. 1 Nr. 2) 

Situation 

Im Jahr 2023 wurden im Bereich der Holzlager im Osten des Plangebiets insgesamt drei adulte 
Zauneidechsen und bei der Spätsommerbegehung ein Schlüpfling festgestellt. Auf Grund der 
Nachweise wurden die Holzlager und deren Umfeld als Lebensstätte bewertet. 

Weitere Nachweise gab es nicht. Die Feldhecke im Südwesten wurde auf Grund der generellen 
Lebensraumeignung zumindest als potentielle Lebensstätte bewertet. 

Der Unterwuchs in den an die Lebensstätten angrenzenden Obstbaumbestände wird 
regelmäßig gemäht, Versteck- und Sonnmöglichkeiten fehlen. Auch in den Obstbaumreihen 
zentral und im Westen fehlen Strukturen, die ein Vorkommen von Zauneidechsen erwarten 
lassen. Die Bereiche wurden daher nicht als Lebensstätten bewertet. 

Auf Grund der zeitlichen Verzögerungen im Verfahren wurden im Spätsommer 2025 und im 
Frühjahr 2026 ergänzende Begehungen vorgenommen. Bei den beiden Begehungen gab es 
keine Nachweise mehr. Die Holzlager sind über die letzten 3 Jahre Stück für Stück abgeräumt 
worden, nur noch die Bodenplatten und Fundamente zeugen davon. Damit sind auch die 
wesentlichen Sonn- und Versteckmöglichkeiten verschwunden. Es ist durchaus möglich, dass im 
Gebiet heute keine Zauneidechsen mehr vorkommen. Nach Norden bestehen über die 
Wegränder, Siedlungsränder und Böschungen Verbindungen zu weiteren, potentiellen 
Lebensstätten und eine Abwanderung der Tiere war grundsätzlich möglich. 

Auf Grund der Nachweise in 2023 ist ein Vorkommen verbliebener Einzeltiere im Umfeld der 
ehemaligen Holzlager aber nicht auszuschließen. 
 
Vorkommen von Zauneidechsen sind entlang der Ortsränder von Neudenau, entlang der 
Böschungen mit Baumreihen an der Bergstraße (Nachweise Einzeltiere bei Kontrollbegehungen 
im April 2026), entlang der Eichklinge im Nordwesten von Neudenau und insbesondere auch 
von den Talhängen der Jagst westlich und östlich von Neudenau bekannt. Zu den Obstwiesen, 
der Heckenlandschaft und Waldrändern nordwestlich von Neudenau bestehen über die 
Straßenränder und –böschungen, über den Gehölzzug der Eichklinge und über die Ortsränder 
und Gärten an sich Verbindungen. Es kann daher für das gesamte Vorkommen an den 
Ortsrändern von Neudenau und den geeigneten Lebensräumen nördlich der Jagst davon 
ausgegangen werden, dass es sich um eine lokale Population handelt. 

Der Erhaltungszustand wird entsprechend der landesweiten Einstufung1 mit ungünstig/ unzurei-
chend bewertet. 

Prognose 

Das Plangebiet wird größtenteils zum Allgemeinen Wohngebiet und zur Gemeinbedarfsfläche. 
Die ehemalige und ggf. noch heutige Lebensstätte wird für die Erschließung abgeräumt. Im 
künftigen Baubereich wird die Vegetation abgeräumt und der Oberboden abgetragen.  

In den außerhalb des Geltungsbereichs liegenden Lebensstätten und den zu erhaltenden 
(potentiellen) Lebensstätten im Geltungsbereich, kommt es nicht zu Störungen.  

Mit den Böschungen und Gräben, die für die Starkregenabwehr vorgesehen sind, entstehen am 
Ortsrand neue Strukturen, die erfahrungsgemäß zügig von Zauneidechsen besiedelt werden.  

Insgesamt nimmt die als Lebensraum geeignete Fläche zumindest zeitweise ab bzw. hat bereits 
abgenommen. Eine Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population ist 

                                                      
1  LUBW (Hrsg.): FFH-Arten in Baden-Württemberg, Erhaltungszustand der Arten in Baden-Württemberg, Stand März 2014. 
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dadurch nicht zu erwarten. Zur Stärkung und langfristigen Sicherung der Population wird 
jedoch dringend empfohlen, die in Kapitel 5 aufgeführte Maßnahme zur Habitataufwertung in 
verbliebenen Lebensstätten im Umfeld durchzuführen. 

Vermeidung 

s. o.  

Der Tatbestand tritt nicht ein. 

 
 
Werden Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der Natur entnommen, beschädigt oder zerstört? 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3) 

Situation  

Im Jahr 2023 wurden im Bereich der Holzlager im Osten des Plangebiets insgesamt drei adulte 
Zauneidechsen und bei der Spätsommerbegehung ein Schlüpfling festgestellt. Auf Grund der 
Nachweise wurden die Holzlager und deren Umfeld als Lebensstätte bewertet. 

Weitere Nachweise gab es nicht. Die Feldhecke im Südwesten wurde auf Grund der generellen 
Lebensraumeignung zumindest als potentielle Lebensstätte bewertet. 

Der Unterwuchs in den an die Lebensstätten angrenzenden Obstbaumbestände wird 
regelmäßig gemäht, Versteck- und Sonnmöglichkeiten fehlen. Auch in den Obstbaumreihen 
zentral und im Westen fehlen Strukturen, die ein Vorkommen von Zauneidechsen erwarten 
lassen. Die Bereiche wurden daher nicht als Lebensstätten bewertet. 

Auf Grund der zeitlichen Verzögerungen im Verfahren wurden im Spätsommer 2025 und im 
Frühjahr 2026 ergänzende Begehungen vorgenommen. Bei den beiden Begehungen gab es 
keine Nachweise mehr. Die Holzlager sind über die letzten 3 Jahre Stück für Stück abgeräumt 
worden, nur noch die Bodenplatten und Fundamente zeugen davon. Damit sind auch die 
wesentlichen Sonn- und Versteckmöglichkeiten verschwunden. Es ist durchaus möglich, dass im 
Gebiet heute keine Zauneidechsen mehr vorkommen. Nach Norden bestehen über die 
Wegränder, Siedlungsränder und Böschungen Verbindungen zu weiteren, potentiellen 
Lebensstätten und eine Abwanderung der Tiere war grundsätzlich möglich. 

Auf Grund der Nachweise in 2023 ist ein Vorkommen verbliebener Einzeltiere im Umfeld der 
ehemaligen Holzlager aber nicht auszuschließen. 

Prognose 

Am Ortsrand entsteht ein neues Wohngebiet. Die Lebensstätten der Zauneidechse wurden 
durch das nach und nach erfolgte Abräumen der Holzlager im Osten über die letzten Jahre 
bereits stark abgewertet. Unter Umständen handelt es sich heute bereits gar nicht mehr um eine 
Lebensstätte. Ob das Räumen der Holzlager auch ohne die Erschließung des Baugebiets erfolgt 
wäre, ist fraglich. 

Es ist daher davon auszugehen, dass als Folge der geplanten Baugebietserschließung eine 
kleine und von wenigen Individuen besiedelte Lebensstätte unbeabsichtigt stark abgewertet, 
aber noch nicht zerstört wurde. Die vorhandenen Individuen sind mit hoher Wahrscheinlichkeit 
bereits in umliegende Lebensstätten abgewandert. Einzeltiere können sich noch im Bereich der 
ehemaligen Holzlager aufhalten. 

Für die bereits abgewanderten und ggf. noch anwesenden Tiere, die aus den Baufeldern 
verbracht werden müssen, muss sichergestellt werden, dass die ökologische Funktion der 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin gewährleistet bleibt 
oder wiederhergestellt wird.  
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Vorgezogene Maßnahmen (CEF) 

Zur Wahrung bzw. Wiederherstellung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten wird im räumlichen Zusammenhang – auf dem Flst.Nr. 4895 (Straßenböschungen 
und Grünzug entlang der Bergstraße) - die in Kapitel 5 beschriebene Maßnahme umgesetzt. 

Ergänzend dazu wird im Flst.Nr. 4675 nordwestlich von Neudenau eine Habitataufwertung 
durch Heckenpflanzungen, die Anlage von Totholzhecken und die Anlage von ergänzenden 
Lesesteinhaufen durchgeführt. 

Zur planungsrechtlichen Sicherung sind Maßnahmen in den öffentlich-rechtlichen Vertrag 
zwischen Stadt und Landratsamt aufzunehmen. 

Die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten wird im räumlichen 
Zusammenhang weiterhin erfüllt. (§ 44 Abs. 5) 
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5       Maßnahmen 
 
Mit den folgenden Maßnahmen werden artenschutzrechtliche Verbotstatbestände im Sinne des 
§ 44 BNatSchG vermieden.  
 
Mit „V“ werden Vermeidungsmaßnahmen bezeichnet, die v.a. der Vermeidung der Tötung und 
Verletzung von Individuen dienen. 

Mit „CEF“ werden vorgezogene Maßnahmen bezeichnet, mit denen sichergestellt wird, dass die 
ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen und zeitlichen 
Zusammenhang weiterhin erfüllt ist. 

Mit „E“ werden Maßnahmen bezeichnet, die ergänzende Maßnahmen zur 
Lebensraumaufwertung für die potentiell betroffenen Arten und Artengruppen sind. 
 
V1 Vögel und Fledermäuse - Vermeidung 

Im Vorfeld der Erschließung und Bebauung sind die Gehölze im Geltungsbereich, soweit sie für 
die Erschließung und Bebauung entfallen müssen, im Winterhalbjahr (1.10.-28.02) zu roden. 
Holz und Astwerk sind unverzüglich abzuräumen. Auch der Rückschnitt von ins Baufeld 
ragenden Ästen ist in diesem Zeitraum vorzunehmen.  

Der Abbruch von Scheunen erfolgt ebenfalls im Winterhalbjahr. Alternativ sind Gebäude vorab 
durch Fachkundige auf aktuelle Bruten zu kontrollieren. Werden keine aktuellen Bruten 
festgestellt, kann der Abbruch auch im Zeitraum März bis Oktober erfolgen. Werden Bruten 
festgestellt, ist mit dem Abbruch das Ausfliegen der Jungvögel abzuwarten. 

Um zu vermeiden, dass in brachliegenden Baugrundstücken Bodenbrüter Nester anlegen, sind 
die zukünftigen Bauflächen im Vorfeld von Baumaßnahmen vorsorglich vom Beginn der 
Vegetationsperiode an bis zum Baubeginn alle zwei Wochen zu mähen oder zu mulchen. 
 
Unmittelbar vor dem Fällen der Bäume sind potentielle Quartierstrukturen für Fledermäuse von 
einem Fachkundigen auf Fledermausbesatz zu kontrollieren (z.B. endoskopisch). Erst nach 
Freigabe durch den Fachkundigen dürfen die Bäume gefällt werden. 

Werden Fledermäuse festgestellt und können gefahrlos geborgen werden, werden sie in die 
aufzuhängenden Fledermauskästen bzw. –höhlen (Siehe CEF Fledermäuse) umgesetzt. Können 
sie nicht geborgen werden, darf der Baum zunächst nicht gefällt werden. Eine Fällung ist erst 
nach erneuter Kontrolle (einige Tage später) und dem Nachweis zulässig, dass sich keine 
Fledermäuse mehr im/am Baum aufhalten. Alternativ kann die Besatzkontrolle auch 
vorgezogen, bspw. Mitte September erfolgen. Unmittelbar nach der Kontrolle müssen die 
potentiellen Quartierstrukturen entfernt bzw. verschlossen werden. 

Vorsorglich sollte auch der Abbruch bzw. Abbau der Scheunen und Unterstände nur im 
Winterhalbjahr oder nach vorheriger Kontrolle auf Fledermausbesatz erfolgen. 
 
V2 Reptilien – Vermeidung 

Alle Baufelder und insbesondere die Lebensstätten der Zauneidechsen werden vom Beginn der 
Vegetationsperiode bis zum Baubeginn regelmäßig gemäht oder gemulcht. Damit ist sicher-
gestellt, dass keine Deckung bietenden Strukturen entstehen, in denen Zauneidechsen und 
andere Reptilien Rückzugs- und Versteckmöglichkeiten finden. 

In der bisherigen Lebensstätte sind die Deckung bietenden Holzstöße und sonstige 
Ablagerungen bereits weitgehend abgeräumt. Bis zur weiteren Beräumung sind die Flächen 
regelmäßig und möglichst kurz zu mähen. Deckung bietende Strukturen wie herumliegende 
Holzreste etc. werden zeitnah aus der Fläche geräumt. 
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Zwischen Anfang und Mitte August (oder dann wieder zwischen Anfang und Ende April) werden 
die Lebensstätte im Osten und vorsorglich nochmals alle Flächen mit ehem. Holzlagern und mit 
Gehölzbestand im Gebiet, in denen Bauarbeiten stattfinden, an zunächst drei Terminen durch 
Fachkundige begangen. Sie kontrollieren die Baufelder und insbesondere den als Lebensstätte 
gekennzeichneten Bereich im Osten, ob sich noch Zauneidechsen oder andere Reptilien in den 
künftigen Baufeldern aufhalten. Angetroffene Tiere werden mittels Schwamm- oder Handfang 
gesichert und in die anzulegenden Ersatzhabitate (siehe unten) verbracht. 

Werden bei der zweiten Begehung noch Zauneidechsen angetroffen, sind so viele Begehungen 
zu ergänzen, bis bei zwei aufeinanderfolgenden Terminen keine Zauneidechsen mehr 
festzustellen sind. 

Werden bei den Begehungen überhaupt keine Zauneidechsen festgestellt, kann ab Mitte August 
(bzw. Mitte/Ende April) die weitere Baufeldräumung ohne Einschränkungen erfolgen. 

Werden bei den Begehungen Zauneidechsen festgestellt, darf die weitere Baufeldräumung erst 
nach den o.g. ergänzenden Kontroll- und Abfangterminen erfolgen. Die Baufeldräumung muss 
dann bis Mitte September (Anfang Mai) abgeschlossen sein und unter Begleitung von Fachkun-
digen erfolgen, die ggf. noch auftauchende Individuen fachgerecht bergen und in die Ersatz-
habitate verbringen. Begleitet werden muss dann insbesondere der Abbruch der Fundamente 
und das Entfernen sonstiger Deckungsstrukturen wie alte Wurzelstöcke o.Ä. 

Im Zuge der Räumung der Baufelder bis Mitte September (bzw. Anfang Mai) wird die oberste 
Bodenschicht in der Lebensstätte abgezogen und damit der Lebensraum vollständig entwertet. 

Sollten die Bauarbeiten nicht unmittelbar nach dem Räumen beginnen, wird eine regelmäßige 
Mahd und/oder erneute Bodenbearbeitung durchgeführt. 
 
Zwischen der potentiellen Lebensstätte „Feldhecke im Südwesten“ und angrenzenden 
Baufeldern sind während angrenzender Bauarbeiten reptiliensichere Zäune zu stellen. Sie 
vermeiden ein Einwandern von Reptilien und insbesondere Zauneidechsen in die Baufelder.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb.: Lageplan zu den Vermeidungsmaßnahmen für Reptilien (ohne Maßstab) 
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Werden im Zuge der Bebauung Erdmieten während der Vegetationsperiode länger gelagert und 
mit Ruderalvegetation begrünt, kann eine temporäre Besiedlung mit Zauneidechsen nicht 
ausgeschlossen werden. Um das Tötungsverbot nach BNatSchG § 44 (1) bei der Entfernung der 
Erdmieten zu vermeiden, sollte in so einem Fall eine fachkundige Person überprüfen, ob eine 
Besiedlung mit Zauneidechsen stattgefunden hat. Bei Bedarf sind in Abstimmung mit der uNB 
entsprechende Vergrämungsmaßnahmen vorzusehen. Alternativ können Erdmieten, die 
angrenzend oder nahe der Lebensstätten angelegt werden, mit reptiliensicheren Zäunen vor 
einer Einwanderung geschützt werden. 
 
CEF 1  Vögel – CEF-Maßnahmen 

Vorgezogen zur Baufeldräumung bzw. spätestens zum 28. Februar im Jahr der Gehölzrodungen 
und Abbrüche sind Maßnahmen für die Höhlenbrüter Blaumeise, Kohlmeise und Star, bzgl. der 
Gebäudebrüter Hausrotschwanz und Bachstelze und bzgl. des Gartenrotschwanzes erforderlich: 

- Aufhängen von vier Starenkästen (45 mm Fluglochweite, mit Marderschutz) 
- Aufhängen von vier Nistkästen für Meisen (26 mm Fluglochweite, 32 mm Fluglochweite, 

mit Marderschutz) 
- Aufhängen von 2 Nistkästen für den Gartenrotschwanz 
- Aufhängen von 2 Nistkästen für den Hausrotschwanz 
- Aufhängen von 2 Nistkästen für die Bachstelze 

 
Die Nistkästen für Hausrotschwanz, Bachstelze, die Starenkästen und die Meisenkästen werden 
vorzugsweise im näheren Umfeld des Plangebiets (ca. im Umfeld von 250 m um den 
Eingriffsort) aufgehängt. Die Kästen für den Gartenrotschwanz werden in den Obstbäumen des 
Flst.Nr. 4675 nordwestlich von Neudenau aufgehängt, in dem auch Heckenpflanzungen und 
die Ansaat von kräuterreichen Säumen vorgesehen sind. Die Hälfte der Starenkästen und 
Meistenkästen können ebenfalls in diesem Grundstück aufgehängt werden. 

Die Standorte der Kästen werden in einem Lageplan dokumentiert und der uNB übermittelt. Die 
Belegung der Kästen wird in den Jahren 1, 3 und 5 nach dem Aufhängen kontrolliert, 
dokumentiert und der Bericht jeweils bis Jahresende der uNB übermittelt. 

Die Maßnahmen werden über einen öffentlich-rechtlichen Vertrag zwischen Gemeinde und 
Landratsamt planungsrechtlich gesichert. 
 
CEF 2  Fledermäuse – CEF-Maßnahmen 

Um sicherzustellen, dass die ökologische Funktion der Ruhestätten im räumlichen Zusammen-
hang weiterhin erfüllt wird, werden  

- 7 Fledermaushöhlen 
- 7 Flachkästen 

aufgehängt. Mindestens 1/3 der Kästen sollte in den unmittelbar an das Gebiet angrenzenden 
Obstwiesen und sonstigen Gehölzen bzw. an Gebäuden im Umfeld aufgehängt werden. 

Die restlichen Kästen können auch in der Ortslage von Neudenau (z.B. städtische Gebäude 
und Grünflächen) und in den für die nachgewiesenen Arten artspezifisch erreichbaren 
Gehölzbeständen im Jagsttal auf Gemarkung Neudenau aufgehängt werden. 

Die Standorte der Kästen werden in einem Lageplan dokumentiert und der uNB übermittelt. Die 
Belegung der Kästen wird in den Jahren 1, 3 und 5 nach dem Aufhängen kontrolliert, 
dokumentiert und der Bericht jeweils bis Jahresende der uNB übermittelt. 

Die Maßnahmen werden über einen öffentlich-rechtlichen Vertrag zwischen Gemeinde und 
Landratsamt planungsrechtlich gesichert. 
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CEF 3 Reptilien – CEF-Maßnahmen/Lebensraumaufwertung 

Zur Wahrung bzw. Wiederherstellung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten werden im straßenbegleitenden Grundstück Flst.Nr. 4895 (städtisches Eigentum) 
entlang der Bergstraße im oberen Böschungsbereich auf besonnten Standorten insgesamt fünf 
kombinierte Stein- und Totholzhaufen (jeweils rd. 4 m² Gesamtgröße) und fünf Wurzelstock-
haufen (jeweils mind. 3 m² Gesamtgröße) angelegt, die teilweise in den Untergrund eingebun-
den werden. Die Haufen sollten möglichst hoch, d.h. mit einer Mindesthöhe von 0,80 bis 
maximal 1,50 m hoch angeschüttet werden, um auch bei höherem Bewuchs Sonnmöglichkeiten 
zu bieten. Skizzen zur Maßnahmenumsetzung siehe unten. 

Die konkreten Standorte werden im Rahmen der Umsetzung festgelegt und in einem Lageplan 
dokumentiert. 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 

Abb.: Lage der Maßnahmenfläche (l.) 
und beispielhafte Verortung der 
Strukturen (r.) - (ohne Maßstab) 
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Abb.: Draufsicht Stein-, Totholz- und 
Reisighaufen (eigene Abb.) 

 
 
 
 
 
 
 

 
Abbildung: Umgang mit Eidechsen bei 
Eingriffsvorhaben, Fachliche Fortbildung der 
Landespflege im Landesamt für 
Geoinformationen und Landesentwicklung 
Baden-Württemberg, 22.11.2023 

 
Die Haufen dienen der Strukturanreicherung und schaffen geeignete Sonn- und Versteck-
möglichkeiten. Damit wird sichergestellt, dass für die ggf. noch wenigen im Plangebiet 
verbliebenden Individuen ein Ausweichen bzw. ein Verbringen in den neuen Lebensraum 
möglich ist, ohne dass es dort zu Verdrängungswirkungen vorhandener Individuen kommt. 
 
Die Umsetzung muss zeitnah und bis spätestens Anfang August und damit vor der weiteren 
Baufeldräumung erfolgen. 
 
 
E1 Vögel, Fledermäuse, Reptilien – ergänzende Maßnahme zur Lebensraumaufwertung 
 
 Ausführliche Maßnahmenbeschreibung siehe GOB. 
 
Für die Freibrüter Neuntöter, Goldammer, Klappergrasmücke und ggf. auch Nachtigall werden 
im Flst.Nr. 4675 (städtisch) nordöstlich von Neudenau Hecken neu gepflanzt bzw. Totholz-
hecken angelegt und mit kräuterreichen Säumen ergänzt. Die Totholzhecken bzw. Reisighaufen 
sollen eine Höhe von mind. 2,50 m haben, um kurzfristig zur Brut geeignete Strukturen für die 
Brutvögel des Halboffenlandes (v.a. Goldammer, Klappergrasmücke, Neuntöter) zu schaffen. 

In der Maßnahmenfläche werden Lesesteinhaufen ergänzt und es werden die Stämme von 
Obstbäumen, die im Plangebiet gefällt werden, zur Strukturanreicherung in die Maßnahmen-
fläche verbracht. Dadurch werden für Reptilien geeignete Sonn- und Versteckmöglichkeiten 
geschaffen und die lokale Population der Zauneidechsen gestärkt. 
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Abb.: Lageplan Maßnahme A1 gemäß GOB bzw. E1 gemäß Artenschutzbeitrag (M 1:500) 
 
Die Maßnahmen müssen nicht vorgezogen vor der Baufeldräumung im Gebiet erfolgen, da ein 
Verlust der Brutreviere erst nach und nach durch die heranrückende Bebauung im Südwesten 
und Westen zu befürchten oder zumindest nicht auszuschließen ist und für die Zauneidechsen 
separate CEF-Maßnahmen umgesetzt werden. Die Maßnahmen sollen jedoch parallel zum Start 
der Erschließungsarbeiten beginnen und so umgesetzt werden, dass bereits zur nächsten Brut-
saison durch entsprechende Totholz- und Reisigstrukturen geeignete Brutmöglichkeiten zur 
Verfügung stehen. 

 
Mosbach, den 15.04.2026 
 
 
 
 
 

 
Anlagen 
 
Peter Baust, Mosbach, Ornithologische Untersuchung Bebauungsplan „Salzäcker“ in Neudenau, 
August 2023, Tabelle 

Dipl.-Biol. Brigitte Heinz, Neckargemünd, Untersuchungsbericht Fledermäuse, Oktober 2025 

Checkliste zur Abschichtung Tier- und Pflanzenarten FFH-Richtlinie Anhang IV 



Bebauungsplan  Salzäcker I + II, Neudenau
Ornithologische Untersuchung

Peter Baust
August 2023
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6:00- 6:45
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1 Amsel Turdus merula A .  sh  -  -  - X  - B X X X X X
2 Bachstelze Motacilla alba Ba .  h  -  -  - X  - B X X X
3 Blaumeise Cyanistes caeruleus Bm .  sh  -  -  - X  - B X X X X X
4 Bluthänfling Linaria cannabina Hä 3  mh 3  - 2 X  - B X X X
5 Buchfink Fringilla coelebs B .  sh  -  -  - X  - B X X
6 Buntspecht Dendrocopus major Bs . = h  -  -  - X  - B X X X X
7 Dorngrasmücke Sylvia communis Dg . = h  -  -  - X  - B X X X
8 Eichelhäher Garrulus glandarius Ei . = h  -  -  - X  - B X X
9 Elster Pica pica E .  h  -  -  - X  - B X X X X X

10 Feldlerche Alauda arvensis Fl 3  h 3  - 3 X  - B X X X
11 Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus Gr V  h  -  - 2 X - B X X X X
12 Girlitz Serinus serinus Gi .  h  -  -  - X  - B X X
13 Goldammer Emberiza citrinella G V  h  - - - X - B X X
14 Grünfink Chloris chloris Gf . = sh  -  -  - X  - B X X X X
15 Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros Hr . = sh  -  -  - X  - B X X X X
16 Haussperling Passer domesticus H V  sh  -  - 3 X  - N X X X X X
17 Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes Kb . = h  -  -  - X  - B X X
18 Klappergrasmücke Sylvia curruca Kg V  h  -  -  - X  - B X X X
19 Kohlmeise Parus major K . = sh  -  -  - X  - N X X X X X X
20 Mauersegler Apus apus Ms V  h  -  -  - X  - N X X
21 Mäusebussard Buteo buteo Mb . = h  -  -  - X X N X X X
22 Mehlschwalbe Delichon urbicum M V  h 3  - 3 X - B X X
23 Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla Mg .  sh  -  -  - X  - B X X X
24 Nachtigall Luscinia megarhynchos N . = mh  -  -  - X  - B X X X
25 Neuntöter Lanius collurio Nt . = h  - X 3 X  - B X X
26 Rabenkrähe Corvus corone Rk . = h  -  -  - X  - N X X X X X
27 Rauchschwalbe Hirundo rustica Rs 3  h V  - 3 X  - B X X X
28 Ringeltaube Columba palumbus Rt .  sh  -  -  - X  - B X X X X X
29 Rotmilan Milvus milvus Rm .  mh  - X 2 X X N X X
30 Sperber Accipiter nisus Sp . = mh  -  -  - X  - N X X
31 Star Sturnus vulgaris S . = sh 3  - 3 X  - B X X X X X
32 Stieglitz Carduelis carduelis Sti .  h  -  -  - X  - N X X X X X
33 Turmfalke Falco tinnunculus Tf V = mh  -  - 3 X X B X X X X
34 Wiesenschafstelze Motacilla flava flava St V = mh - - - X - B X X

LUBW, Rote Liste und kommentiertes Verzeichnis der Brutvogelarten Baden-Württembergs, 7. Fassung. Stand 31.12.2019.

 kurzfristig sehr starke Brutbestandsabnahme (>50%) ss  = sehr selten (1 - 100 Brutpaare)
  s    = selten (101 - 1.000 Brutpaare)

 = mh = mäßig häufig (1.001 - 10.000 Brutpaare)
 kurzfristig um > 20% zunehmender Brutbestand h    = häufig (10.001 - 100.000 Brutpaare)

 kurzfristig um > 50% zunehmender Brutbestand sh  = sehr häufig (> 100.000 Brutpaare)

 V = Arten der Vorwarnliste, 3 = gefährdet, 2 = stark gefährdet, 1 = vom Aussterben bedroht.

Kurzfristig starke Brutbestandsabnahme (> 20 %)
Kurzfristig stabiler bzw. leicht schwankender Brutb.
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1. Einleitung 
 
1.1. Aufgabenstellung 
 
Im Auftrag des Ingenieurbüros für Umweltplanung sollten im Bereich des BPlan-
Gebietes „Salzäcker“ in Neudenau Daten zur Fledermausfauna erhoben sowie eine 
Bewertung des Areals hinsichtlich seiner Bedeutung für Fledermäuse vorgenommen 
werden. Folgende Fragestellungen standen dabei im Vordergrund: 
 
 Wird die Scheune von Fledermäusen als Quartier genutzt? 
 Welche Fledermausarten kommen im Gebiet vor? 
 Welche Bedeutung hat das Untersuchungsgebiet als Jagdgebiet für Fledermäuse?  
 Befinden sich im Gebiet Flugstraßen von Fledermäusen? 
 Wie ist das Untersuchungsgebiet hinsichtlich seiner Bedeutung für die Fledermaus-

fauna zu bewerten? 
 
 
1.2. Untersuchungsgebiet 
 
Das Planungsgebiet liegt am nördlichen Ortsrand von Neudenau (siehe Abb. 1). 
 
 

 
 
Abb.1: Planungsgebiet 
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1.3. Methode 
 
Im Rahmen der Untersuchung wurde die östliche Scheune von außen und innen 
kontrolliert, ebenso die westliche Scheune von außen. Dabei wurde überprüft, ob 
potenzielle Quartiere vorhanden sind (z.B. Dachstuhl, Spalten im Mauerwerk oder an 
Giebel- und Dachrändern, hinter Verschalungen, Dachblenden, Dachrinnen usw.). Die 
potenziellen Hangplätze wurden gründlich nach Fledermäusen und Kotspuren 
abgesucht. Die Kontrollen erfolgten mit Hilfe eines Fernglases und einer starken 
Taschenlampe. 

Die Artbestimmung der fliegenden Fledermäuse erfolgte anhand der Ortungsrufe mit 
Hilfe eines Bat-Detektors (Pettersson D 240x, Wildlife Acoustics Echo Meter Touch 2 
Pro). Ort und Zeitpunkt der Ruferfassungen wurden protokolliert. Rufaufzeichnungen 
liegen vor. Mit den jeweils 3-stündigen Begehungen wurde etwa 20 Minuten vor dem 
Ausflugsbeginn begonnen. Während der nächtlichen Untersuchungen wurde dabei 
gezielt auf Hinweise geachtet, die auf Fledermausvorkommen bzw. Wochenstuben-
quartiere im Gebäude- oder Baumbestand schließen lassen: 
 
- Sozialrufe (kurz vor dem Ausflugsbeginn), 
- ausfliegende Tiere, 
- zielgerichtet anfliegende Fledermäuse als Hinweis auf ein nahegelegenes Quartier, 
- eine auffallend hohe Zahl jagender Fledermäuse, 
- Kontaktrufe von Jungtieren sowie Flug-/Schwärmaktivität um die Scheunen oder 
Bäume (in der Zeit zwischen der Geburt und dem Flüggewerden der Jungtiere). 
 
 
1.4. Untersuchungszeitraum 
 
Die Kontrolle der Scheunen erfolgte am 25.06.25, die nächtlichen Begehungen am 
18.05.25, 25.06.25 und 28.07.25. 
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2. Ergebnisse 
 
2.1. Ergebnisse der Gebäudekontrollen 
 
Bei der Kontrolle der östlichen Scheune ergaben sich keine Hinweise auf eine Nutzung 
durch Fledermäuse. Auch bei der westlichen Scheune konnten außen am Gebäude 
keine Hangplätze festgestellt werden. Die Ergebnisse der Gebäudekontrollen sind in 
der Tab. 1 übersichtlich zusammengefasst. 
 
 
 
Gebäude Beschreibung und Ergebnis der Kontrolle 

 
  
Östliche  
Scheune 
(Foto 1) 

Kontrolle von außen: Giebelwände verputzt. Auf der Ostseite an den 
Giebelrändern nur sehr schmale Spalten. Auf der Ostseite (Foto 2) hat der 
Besitzer hinter dem kleinen Fenster einen Nistkasten für Turmfalken ange-
bracht, der bisher aber noch nicht angenommen worden ist. Der westliche 
Giebelrand sieht vollkommen dicht aus. Auch die Dachfläche (Ziegeldach) 
ist dicht. Potenzielle Hangplätze hinter den Holzblenden am Übergang zum 
Dach (vor allem auf der Nordseite). Spalten gut einsehbar. Keine Fleder-
mäuse und auf den schmalen Mauersimsen darunter keine Kotspuren. 
Darüber hinaus sind außen an der Scheune keine Quartiermöglichkeiten 
vorhanden. 

Kleiner Anbau: Der kleine Anbau (Brennholzlager) ist für Fledermäuse nicht 
geeignet (sehr offen und zugig). 

Kontrolle von innen (Fotos 3 und 4): Die Scheune wäre für Fledermäuse 
grundsätzlich sehr gut geeignet. Sie ist für Fledermäuse allerdings schlecht 
zugänglich und wegen der sechs Glasziegel in der südlichen Dachfläche 
etwas zu hell. Einflugmöglichkeiten bestehen am oberen und den seitlichen 
Rändern des Scheunentors auf der Südseite. Auf dem Scheunenboden, 
dem Zwischenboden und den abgestellten Sachen lagen nur zwei schon 
ältere Kotpellets von Pipistrellus pipistrellus (Zwergfledermaus). Die 
Scheune wird genutzt und soll auch nicht abgerissen werden. 

  
Westliche 
Scheune 
(Foto 5) 

Unverputzte Wände aus Hohlblocksteinen. Soweit von unten erkennbar 
weist das Mauerwerk auf der Außenseite des Gebäudes keine für 
Fledermäuse geeigneten Spalten oder Mauerlöcher auf.  

  
Kleine Schuppen 
(Foto 6) 

Mehrere kleine Schuppen, in denen Brennholz gelagert wird. Kontrolle nicht 
möglich. Eine Nutzung durch Fledermäuse (Einzeltiere) kann nicht aus-
geschlossen werden. 
 

 

Tab. 1:  Ergebnis der Gebäudekontrollen 
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Foto 1:  Östliche Scheune (Südseite)  Foto 2:  Östliche Scheune (östliche Giebelwand) 

 

 

     
Foto 3:  Östliche Scheune (unterer Bereich)         Foto 4:  Östliche Scheune (Blick in den Dachstuhl) 
 
 

     
Foto 5:  Westliche Scheune Foto 6:  Kleine Holzschuppen  
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2.2. Beschreibung und Bewertung des Untersuchungsgebietes 
 
Das Planungsgebiet liegt am nördlichen Ortsrand von Neudenau. Beim größten Teil 
der Fläche handelt es sich um Wiesen und Ackerland. Im südöstlichen Bereich 
befindet sich eine Streuobstwiese mit alten Obstbäumen. Entlang der südlichen 
Grenze (Bergstraße) verläuft ein hoher Gehölzgürtel, der sich an der westlichen 
Grenze entlang des Feldweges fortsetzt. Etwa in der Mitte des Planungsgebietes steht 
zudem eine Obstbaumreihe und auch nördlich der beiden Scheunen sowie entlang der 
östlichen Grenze gibt es Gehölzbestände.  
 
Die Obstwiese ist für Fledermäuse als Jagdhabitat gut geeignet. Auch der Gehölz-
gürtel und die Gehölzbestände nördlich der Scheunen bieten gute Voraussetzungen 
für die Insektenjagd. Die Gehölzränder stellen Leitlinien für jagende Fledermäuse dar 
und das Nahrungsangebot (Insekten) ist groß. Für Fledermausarten, die ihre Quartiere 
im Siedlungsbereich haben, sind solche quartiernahen und damit schnell erreichbaren 
Jagdgebiete wichtig.   
 
Für Transferflüge ist der südliche Gehölzgürtel dagegen nicht geeignet, da sich große 
gehölzfreie Ackerflächen anschließen und aufgrund fehlender Leitstrukturen (Hecken, 
Baumreihen etc.) keine Verbindung zu anderen Jagdgebieten bzw. den Waldgebieten 
nördlich und westlich von Neudenau besteht („Sackgasse“). Lediglich die nordwestlich 
des Planungsgebietes gelegene Fläche (Obstgärten) ist über den Gehölzgürtel noch 
einigermaßen angebunden und für Fledermäuse erreichbar. Entlang des von Süden 
nach Norden verlaufenden Teils der Bergstraße besteht dagegen über die Gehölz-
bestände entlang des Weges eine durchgängige Anbindung an das Waldgebiet und 
die nordöstlich von Neudenau gelegenen Streuobstwiesen.   
(Erläuterung: Fledermäuse verteilen sich von ihren Quartieren aus nicht ohne weiteres 
einfach in der Umgebung, sondern bevorzugen bestimmte Flugrouten, um in ihre 
Jagdgebiete zu gelangen. Dabei werden Landschaftselemente, insbesondere lineare 
Gehölzstrukturen wie Baumreihen, Hecken, Feldgehölze, markante Einzelbäume, 
Ufergehölze, Waldränder usw. als Orientierungspunkte genutzt. Auch für den Jagdflug 
werden solche Leitstrukturen benötigt).  
 
Obwohl die Straßenbeleuchtung in der angrenzenden Siedlung sehr moderat ist 
(warme Lichtfarbe, Lampen nach unten ausgerichtet) und es im Planungsgebiet selbst 
keine Beleuchtung gibt, wirft man aufgrund des Streulichts aus der Umgebung in der 
südlichen Hälfte der Obstwiese Schatten. Auch die Südseite des Gehölzgürtels wird 
durch das Licht aus den Häusern und Dekoleuchten in den Gärten etwas angestrahlt, 
die Nordseite ist aber dunkel. Insgesamt ist die Lichtverschmutzung jedoch gering und 
der größte Teil der Untersuchungsfläche wird aktuell nicht durch Lichtimmissionen 
beeinträchtigt, so dass das Untersuchungsgebiet auch für lichtscheue Fledermaus-
arten als Jagdhabitat geeignet ist.    
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Foto 7:  Blick aus Richtung Westen auf die Obstwiese 

  

     
Foto 8:  Obstwiese, Blick aus Richtung Süden         Foto 9:  Südlicher Gehölzgürtel (Bergstraße) 
 
 

 
 
Foto 10:  Südlicher Gehölzgürtel (Bergstraße), Blick von Osten nach Westen 
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Foto 11:  Baumbestand nördlich der östlichen Scheune 
 
 

 
Foto 12:  Obstbaumreihe in der Mitte des Planungsgebietes. Im Hintergrund der süd- 
liche Gehölzgürtel  

 

   
Foto 13:  Südlicher Bereich des Planungsgebietes 



 8 

 

   
Foto 14:  Baumbestand entlang der westlichen Grenze des Planungsgebietes 
 
      

     
Foto 15:  Nordwestlich angrenzende gehölzfreie Ackerflächen   
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2.4. Nächtliche Beobachtungen 
 
Während der drei nächtlichen Begehungen wurden im Untersuchungsgebiet drei 
Fledermausarten nachgewiesen:  
 
Pipistrellus pipistrellus, Zwergfledermaus 
Eptesicus serotinus, Breitflügelfledermaus 
Myotis nattereri, Fransenfledermaus 
 
Die Sommerquartiere und Wochenstuben der Zwergfledermaus finden sich in einem 
breiten Spektrum an Spalträumen von Gebäuden (z.B. hinter Fassadenverkleidungen 
und Flachdachblenden, in Rollladenkästen oder am Giebelrand). Zwergfledermäuse 
jagen bevorzugt entlang von Gehölzstrukturen sowie in Siedlungen und am 
Siedlungsrand. Ihr Jagdflug ist wendig und kurvenreich. Meist werden lineare 
Strukturen auf festen Flugbahnen abpatrouilliert und entdeckte Beute in raschen 
Manövern und Sturzflügen erbeutet. Einzelne Tiere können stundenlang kleinräumig 
jagen (DIETZ & KIEFER 2020).  
 
Wochenstuben der Breitflügelfledermaus finden sich in Mitteleuropa fast aus-
schließlich in Gebäuden, meist in Spalträumen im Inneren ungenutzter Dachstühle 
oder aber in großräumigen Spalten hinter Fassadenverkleidungen und in Zwischen-
dächern. Als Jagdgebiete dienen vor allem strukturreiche Siedlungsränder, Parks, 
Streuobstwiesen, Viehweiden, Waldränder, Gewässer, aber auch das Innere von 
Dörfern, Städten und Großstädten. Die höchste Dichte jagender Tiere kann über 
Viehweiden, Streuobstwiesen, Parks mit Einzelbäumen und an Gewässerrändern 
beobachtet werden. Die Beute wird entlang von Vegetationskanten, beim Umkreisen 
von Einzelbäumen oder im freien Luftraum erbeutet (DIETZ & KIEFER 2020). Im 
Rhein-Neckar-Raum nutzen die meisten der bekannten Kolonien Zwischendächer, 
Spalten am Giebelrand, Spalten hinter Flachdachblenden oder alte Rollladenkästen.  
 
Die Fransenfledermaus ist eine Fledermaus mit sehr variabler Lebensraumnutzung, 
in Mittel- und Nordeuropa vorwiegend in Wäldern und locker mit Bäumen bestandenen 
Flächen wie Parks und Obstwiesen und entlang von Gewässern. Es werden nahezu 
alle Waldtypen von Buchen- und Eichenwäldern bis hin zu reinen Fichten-, Tannen- 
oder Kiefernwäldern besiedelt. Offenland wird selten genutzt, kann aber in der Nähe 
von Obstwiesen und Wäldern durchaus zur Jagd aufgesucht werden, vor allem über 
frisch gemähten Wiesen. Sommerquartiere in Mitteleuropa vor allem in Baumhöhlen 
und Fledermauskästen, vereinzelt auch im Inneren von Gebäuden, häufiger jedoch in 
Hohlblocksteinen von unverputzten Gebäuden. Wochenstuben umfassen in Mittel-
europa 20-50, in Gebäudequartieren auch über 120 Tiere. Die Fransenfledermaus ist 
eine sehr manövrierfähige Art, die auf engstem Raum sehr langsam fliegen und auch 
rütteln kann. Meist fliegt sie nahe an der Vegetation. Der hauptsächliche Beuteerwerb 
erfolgt durch Ablesen vom Substrat. Die Nahrung besteht zu einem beträchtlichen Teil 
aus nicht fliegender Beute wie Spinnen, Weberknechten, Raupen und Fliegen.  
 
 
In allen drei Untersuchungsnächten wurde das Planungsgebiet jeweils von mehreren 
Zwergfledermäusen zur Insektenjagd aufgesucht, die hier dann ausdauernd um die 
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Gehölzbestände jagten. Die höchste Jagdaktivität herrschte im Bereich der 
Streuobstwiese und um die beiden Scheunen. Hier waren zeitweise bis zu etwa fünf 
Individuen gleichzeitig zu beobachten, entlang der anderen Gehölzbestände jeweils  
1-2 Individuen. Die Insektenjagd war offensichtlich sehr ergiebig (ständige Fang-
manöver zu beobachten und „final buzz“ im Detektor zu hören).  
Die ersten Zwergfledermäuse erschienen jeweils erst etwa 15-20 Minuten nach dem 
Beginn der Ausflugszeit im Untersuchungsgebiet. Die Individuenzahl nahm dann 
innerhalb kurzer Zeit schnell zu. Obwohl das Quartier offenbar weiter entfernt ist, 
suchten die Tiere das Untersuchungsgebiet demnach gezielt als Jagdhabitat auf und 
jagten hier dann ausdauernd. Erst nach 1 – 1,5 Stunden nahm die Jagdaktivität wieder 
ab und es jagten während der übrigen Beobachtungszeit nur noch etwa 2-3 
Zwergfledermäuse im Planungsgebiet. Der Anflug erfolgte aus Richtung Süden bis 
Südosten. Wo genau sich das Wochenstubenquartier befindet ist nicht bekannt.  
Am 18.05.25 und 25.06.25 konnten entlang des Weges bzw. der wegbegleitenden 
Gehölze östlich des Planungsgebietes auch jeweils drei Transferflüge von Süden nach 
Norden beobachtet werden, am 28.07.25 vier Transferflüge. Insgesamt waren es 
vermutlich noch mehr Individuen, die diese Strecke als Flugroute zwischen der 
Siedlung und dem nördlich gelegenen Waldgebiet nutzten.  
 
Am 25.06.25 flogen zwei Breitflügelfledermaus aus Richtung Süden an und mehrfach 
jagte ein Individuum für kurze Zeit entlang des südlichen Gehölzgürtels und entlang 
der östlichen Grenze des Planungsgebietes.  
Der Besitzer der Scheune machte mich am 25.06.25 darauf aufmerksam, dass sich an 
einem Fachwerkhaus in der Ortsmitte (Hauptstraße 43) Fledermäuse befinden. Die 
nächtliche Kontrolle ergab, dass es sich hierbei tatsächlich um ein Wochenstuben-
quartier der Breitflügelfledermaus handelt (größere frische Kotansammlung auf dem 
Boden). Da sich das Quartier in nur etwa 150 Meter Entfernung zur Jagst mit ihren 
hohen Ufergehölzen und naturnahen angrenzenden Flächen (Friedhof, kleine Wald-
bestände etc.) befindet, jagen die Tiere dieser Kolonie sicher vorwiegend in diesem 
Bereich.    
 
Am 18.05.25 und 28.07.25 jagte außerdem mindestens eine Fransenfledermaus in der 
Obstwiese und im Bereich der Scheunen. Auch diese Art erschien in beiden 
Untersuchungsnächten erst etwa 30 Minuten nach dem Beginn der Ausflugszeit im 
Gebiet. Sie jagten dann erst einmal 20-30 Minuten ausdauernd um die Bäume und 
Gehölze. Aus dem übrigen Beobachtungszeitraum liegen jeweils nur noch kurze 
Rufnachweise vor. Hinweise auf ein Quartier im Baumbestand oder in der westlichen 
Scheune gab es nicht. 
Bei weiteren kurzen Rufnachweisen von Myotis spec. dürfte es sich ebenfalls um eine 
Fransenfledermaus gehandelt haben. 
 
 
Wie in Kap. 2.2. beschrieben ist die Obstwiese für Fledermäuse als Jagdhabitat gut 
geeignet und auch der Gehölzgürtel und die Gehölzbestände nördlich der Scheunen 
bieten gute Voraussetzungen für die Insektenjagd. Für Fledermausarten, die ihre 
Quartiere im Siedlungsbereich haben, sind solche quartiernahen und damit schnell 
erreichbaren Jagdgebiete wichtig. 
Die Jagdaktivität konzentrierte sich in den drei Untersuchungsnächten vor allem auf 
die Obstwiese und den Bereich um die beiden Scheunen.  



 11 

 
 
 
 
 
 
 
 
Literatur: 

DIETZ, C. & A. KIEFER (2020): Die Fledermäuse Europas; Franckh-Kosmos Verlags 
GmbH & Co. KG, Stuttgart. 
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Die Tabelle enthält alle in Baden-Württemberg vorkommenden Tier- und Pflanzenarten des Anhang IV.1 
Für jede Art ist dargestellt, wie sie in der Roten Liste für Baden-Württemberg bewertet wird.2  

Die weiteren Spalten dienen dazu, die möglicherweise betroffenen Arten weiter einzugrenzen. 
(Abschichtung)  

Das Verbreitungsgebiet wurde an Hand der verschiedenen Grundlagenwerke zum Artenschutzprogramm 
Baden-Württemberg geprüft.3 Dabei wurden Fundangaben in den Quadranten 6621 SW und SO und 6721 
NW und NO der Topographischen Karte 1 : 25.000 berücksichtigt.  
Soweit keine Grundlagenwerke vorliegen, erfolgte die Prüfung auf der Grundlage anderer einschlägiger 
Literatur.  

Nach einer Begehung wird geprüft, ob es im Wirkraum des Vorhabens artspezifische Lebensräume bzw. 
Wuchsorte gibt. 
 
Abk. Abschichtungskriterium 

V Der Wirkraum des Vorhabens liegt außerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art.4 
L Im Wirkraum gibt es keine artspezifischen Lebensräume/Wuchsorte.  
P Vorkommen im Wirkraum ist aufgrund der Lebensraumausstattung möglich oder nicht sicher auszuschließen. 
N Art ist im Wirkraum durch Bestandserfassung nachgewiesen. 

 
Nr. Art (deutsch) Art (wissenschaftlich) RL V L P N Anmerkung/ Quelle5 
Säugetiere ohne Fledermäuse6 

1. Biber Castor fiber 2  X   Fundangabe in 6721  

2. Feldhamster Cricetus cricetus 1  X   Fundangabe in 6721 NW  

3. Haselmaus Muscardinus avellanarius G  X   Fundangabe in 6621, 6721  
 

4. Wildkatze Felis silvestris 0 X X   Gilt in Baden-Württemberg als ausgestorben, 
zuletzt jedoch vereinzelt nachgewiesen. 

Fledermäuse7 
5. Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 2  X   Funde in (6721 SW + NO)  

Fundangabe in (6721)  
Sommerfunde in (6621 SW+SO)  
Wochenstube in 6721 NO  

6. Braunes Langohr Plecotus auritus 3  X   67218, 67219 

7. Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 2    X 67218, 67219, 672110, 672111 

8. Fransenfledermaus Myotis nattereri 2    X Sommerfund in (6621 SO).  

                                                      
1 LUBW [Hrsg.]: Liste der in Baden-Württemberg vorkommenden besonders und streng geschützte Arten, 21. Juli 2010 
 In der Checkliste nicht enthalten sind die ausgestorbenen oder verschollenen Arten und die Arten, deren aktuelles oder  
 ehemaliges Vorkommen fraglich ist. 
2 Rote Liste Baden-Württemberg, 0 = Erloschen oder verschollen, 1 = Vom Erlöschen bedroht, 2 = Stark gefährdet, 3 = Gefährdet, D = Daten  

defizitär, G = Gefährdung anzunehmen, N = Nicht gefährdet, R = Arten mit geographischer Restriktion, V = Arten der Vorwarnliste, i =   
 Gefährdete wandernde Tierart.   
3 Berücksichtigt werden Nachweise zwischen 1950 bis 1989 (stehen in Klammern) und ab 1990.  
4 Kein Nachweis von 1950 bis 1989 und ab 1990 entsprechend Grundlagenwerke Baden-Württemberg.  
5 Fundangaben kursiv: aus LUBW, Im Portrait - die Arten und Lebensraumtypen der FFH-Richtlinie, Stand Dezember 2016, Daten in    

    Klammern: 1990-2000, Daten ohne Klammern: nach 2000 

 Normaldruck: aus Grundlagenwerke oder andere einschlägige Literatur. Fett (Fledermäuse): aus LUBW, Geodaten für die Artengruppe der  
    Fledermäuse, PDF Fledermause_komplett_Endversion.pdf, Stand 01.03.2013, Daten in Klammern: 1990-2000, Daten ohne Klammern: nach    
    2000 
6 Braun, M./Dieterlen, F. Die Säugetiere Baden-Württembergs Bd. 2, Stuttgart 2005. 
7  Braun, M./Dieterlen, F. Die Säugetiere Baden-Württembergs Bd. 1, Stuttgart 2005. 
8  Dipl.-Biol. Brigitte Heinz: Untersuchung auf Fledermausvorkommen im Bereich der Kläranlage und im Rahmen des Bebauungsplans „In der    
   Wanne“ in Neuenstadt-Stein, Neckargemünd 2009. 
9  Dr. Alfred Nagel: Bericht Ausbau der L1088 Kochertürn-Neuenstadt, Münsingen-Apfelstetten 2009. 
10 Dr. Alfred Nagel: Bericht Bautzenwald Oedheim, Abriss eines Fabrikgebäudes, Münsingen-Apfelstetten 2009. 
11 Dipl.-Biol. Brigitte Heinz: Untersuchung auf Fledermausvorkommen im Bereich der Neuanbindung K2159- B27 in Gundelsheim,  
    Neckargemünd/ Dilsberg 2009. 
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Nr. Art (deutsch) Art (wissenschaftlich) RL V L P N Anmerkung/ Quelle5 
67219 

9. Graues Langohr Plecotus austriacus 1   X  67218, 67219 

10. Große Bartfledermaus Myotis brandtii 1  X   67219, 672110 

11. Große Hufeisennase Rhinolophus ferrumequinum 1 X     

12. Großer Abendsegler Nyctalus noctula i  X   Funde in (6621 SW)  
Sommerfunde in 6621 SW, (6721 NO)  
67218, 67219, 672110, 672111 

13. Großes Mausohr Myotis myotis 2   X  Funde in 6621  
Fundangabe in 6621, (6721)  
Winterfunde in 6721 NO  
Wochenstube in 6621 SO, 6721 SO  
67218, 67219 

14. Kleine Bartfledermaus Myotis mystacinus 3   X  67218, 67219, 672110  

15. Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri 2  X   67218, 67219, 672110, 672111 

16. Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 1 X     

17. Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus G X     

18. Nordfledermaus Eptesicus nilssonii 2 X     

19. Nymphenfledermaus Myotis alcathoe  X    Im Grundlagenwerk nicht enthalten. 
Neufund 2004 in Südbaden. 

20. Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii i  X X  Funde in (6721 NO)  
Sommerfunde in 6721 NO  
67218, 67219, 672110, 672111 

21. Wasserfledermaus Myotis daubentonii 3  X   67218, 672111 

22. Weißrandfledermaus Pipistrellus kuhlii D X     

23. Wimperfledermaus Myotis emarginatus R X     

24. Zweifarbfledermaus Vespertilio murinus i X     

25. Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 3    X Funde in 6621 SW  
Sommerfunde in 6621 SW  
67218, 67219, 672110, 672111 

Reptilien 12 
25. Äskulapnatter Zamenis longissimus 1 X     

26. Europ. 
Sumpfschildkröte 

Emys orbicularis 1 X     

27. Mauereidechse Podarcis muralis 2  X   Fundangabe in (6721 NW)  

28. Schlingnatter Coronella austriaca 3  X   Fundangabe in 6621 SO, 6721 NO  
 

29. West. Smaragdeidechse Lacerta bilineata 1 X     

30. Zauneidechse Lacerta agilis V    X Fundangabe in (6621 SO), 6721 NW+ NO  

Amphibien 
32. Alpensalamander Salamandra atra N X     

33. Europ. Laubfrosch Hyla arborea 2  X   Fundangabe in (6621 SO)  
 

34. Geburtshelferkröte Alytes obstetricans 2 X     

35. Gelbbauchunke Bombina variegata 2  X   Fundangabe in 6621 SW, (6621 SO), 6721 
NW+ NO  
Fundangabe in 6621, 6721  

36. Kleiner Wasserfrosch Rana lessonae G X     

37. Knoblauchkröte Pelobates fuscus 2 X     

38. Kreuzkröte Bufo calamita 2 X     

39. Moorfrosch Rana arvalis 1 X     

40. Nördlicher Kammmolch Triturus cristatus 2  X   Fundangabe in (6621 SO)  
Fundangabe in (6621)  

                                                      
12 Laufer, H./Fritz, K./Sowig, P. Die Amphibien und Reptilien Baden-Württembergs, Stuttgart 2007. 
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Nr. Art (deutsch) Art (wissenschaftlich) RL V L P N Anmerkung/ Quelle5 
41. Springfrosch Rana dalmatina 3  X   Fundangabe in (6621 SO)  

 

42. Wechselkröte Bufo viridis 2  X   Fundangabe in 6621 SW, (6621 SO), 6721 
NW  
 

Schmetterlinge13 14 
43. Apollofalter Parnassius apollo 1 X     

44. Blauschillernder Feuer-
falter 

Lycaena helle 1 X     

45. Dunkler Wiesenknopf-
Ameisen-Bläuling 

Maculinea nausithous 3  X    

46. Eschen-Scheckenfalter Hypodryas maturna 1 X     

47. Gelbringfalter Lopinga achine 1 X     

48. Großer Feuerfalter Lycaena dispar 3  X   Fundangabe in (6621), (6721)  
6721 SW15, 672116 

49. Haarstrangeule Gortyna borelii 1 X     

50. Heller Wiesenknopf-
Ameisen-Bläuling 

Maculinea teleius 1 X     

51. Nachtkerzenschwärmer Proserpinus proserpina V  X    

52. Schwarzer Apollofalter Parnassius mnemosyne 1 X     

53. Schwarzfleckiger 
Ameisen-Bläuling 

Maculinea arion 2 X     

54. Wald-Wiesenvögelchen Coenonympha hero 1 X     

Käfer17 
55. Alpenbock Rosalia alpina 2 X     

56. Eremit Osmoderma eremita 2 X     

57. Heldbock Cerambyx cerdo 1 X     

58. Scharlachkäfer Cucujus cinnaberinus  X      

59. Schmalbindiger 
Breitflügel-Tauchkäfer 

Graphoderus bilineatus - X     

Libellen18 
60. Asiatische Keiljungfer Gomphus flavipes 2r X     

61. Große Moosjungfer Leucorrhinia pectoralis 1 X     

62. Grüne Flussjungfer Ophiogomphus cecilia 3 X     

63. Sibirische Winterlibelle Sympecma paedisca 2 X     

64. Zierliche Moosjungfer Leucorrhinia caudalis 1 X     

Weichtiere 
65. Bachmuschel Unio crassus11 1  X    

66. Zierliche Tellerschnecke Anisus vorticulus19 2 X     

Farn- und Blütenpflanzen 
67. Bodensee-Vergißmein-

nicht 
Myosotis rehsteineri 1 X     

                                                      
13 Ebert, G. Die Schmetterlinge Baden-Württembergs Bd. 1+2 Tagfalter, Stuttgart 1993, berücksichtigt werden Nachweise 
    von 1951 bis 1970 und ab 1971. 
14 Ebert, G. Die Schmetterlinge Baden-Württembergs Bd. 4+7 Nachtfalter, Stuttgart 1994/1998. 
15 Arbeitsgruppe für Tierökologie und Planung, J. Trautner, Bebauungspläne „Obere Fundel“ und „Pfaffenäcker I“ in Bad Friedrichshall-  
    Kochendorf, Filderstadt 2009. 
16 Arbeitsgruppe für Tierökologie und Planung, J. Trautner, Ausbau der L1088 in Neuenstadt/ Kocher, Filderstadt 2009. 
17 BfN (Hrsg.) Das europäische Schutzgebietssystem Natura 2000, Ökologie und Verbreitung von Arten der FFH-Richtlinie 
    in Deutschland, Bd. 1 Pflanzen und Wirbellose, Bonn-Bad Godesberg 2003. 
18 Sternberg, K./Buchwald, R. Die Libellen Baden-Württembergs Bd. 1+2, Stuttgart 1999/2000. 
19 BfN_Anisus vorticulus (Troschel, 1834).pdf 
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Nr. Art (deutsch) Art (wissenschaftlich) RL V L P N Anmerkung/ Quelle5 
68. Dicke Trespe Bromus grossus 2 X     

69. Europäischer Dünnfarn Trichomanes speciosum N X     

70. Frauenschuh Cypripedium calceolus20 3  X   Fundangabe in 6621 SO, 6721 NW  
Fundangabe in (6621), (6721)  

71. Kleefarn Marsilea quadrifolia 1 X     

72. Kriechender Sellerie Apium repens 1 X     

73. Liegendes Büchsenkraut Lindernia procumbens 2 X     

74. Sand-Silberscharte Jurinea cyanoides 1 X     
75. Sommer-Schrauben-

stendel 
Spiranthes aestivalis 1 X     

76. Sumpf-Glanzkraut Liparis loeselii 2 X     
77. Sumpf-Siegwurz Gladiolus palustris 1 X     

 

                                                      
20 Sebald, O./Seybold, S/Philippi, G. Die Farn- und Blütenpflanzen Baden-Württembergs Bd. 8, Stuttgart 1998 S. 291. 
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